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Liebe AKIK-Mitglieder,
liebe Freunde und Förderer unseres Verbandes,

„Machen Sie sich ein Bild von uns“

In diesem Jahresbericht stellen wir Ihnen das gesamte lebendige 
Spektrum unserer Aktivitäten auf lokaler, landes- und bundeswei-
ter Ebene vor. Somit können Sie sich ein gutes Bild davon ma-
chen, was viele Ehrenamtliche das ganze Jahr hindurch für kranke 
Kinder alles auf die Beine stellen.

Zur Abrundung dieses Bildes möchte sich der Bundesvorstand in 
diesem Heft Ihnen auch persönlich vorstellen. Sie fi nden daher in 
der Bilderzeile am Rand die Porträts der Personen, die seit zwei 
Jahren dem AKIK auf Bundesebene ein Gesicht geben. 

„Wenn viele kleine Menschen an vielen kleinen Orte viele kleine 
Schritte tun, werden sie das Gesicht der Welt verändern“.
(Afrikanisches Sprichwort)

Wir laden Sie ein, ein Stück des Weges mit uns zu gehen und 
grüßen Sie herzlich

AKIK-Bundesvorstand

Angelika Fackler
Bundesvorsitzende

Julia v. Seiche-
Nordenheim
Bundesvorsitzende

Monika Werner
Bundesvorsitzende

Hans Peter Werner
Bundeskassenwart

Dr. Christoph 
Zimmermann
Beisitzer

Karin Schmidt
Beisitzerin

Joachim Schmidt
Beisitzer

Margarete Adelhardt
Schriftführerin
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Öffentliche Petition

AKIK reicht eine Petition ein um auf 
die angespannte Situation der kran-
ken Kinder und ihrer Familien hinzu-
weisen

Sicher enthält das Internet an sich et-
liche Fallstricke. Andererseits bietet es 
gerade für dezentral geführte Verbände 
wie den AKIK-Bundesverband unge-
ahnte Möglichkeiten.

So wie zum Beispiel beim Einreichen 
einer Petition übers Internet. Die öf-
fentliche Eingabe einer Bitte oder Be-
schwerde beim Gesetzgeber, auch „Pe-
tition“ genannt, ist eines der wenigen 
wirklich demokratische Mittel, die den 
deutschen Bundesbürgern zur Verfü-
gung stehen. Seit 2005 hatte die da-
malige Bundesregierung der Bevölke-
rung die Möglichkeit eröffnet, Petitionen 
auch online einzureichen. Dies bietet 
unter anderem auch den Vorteil, dass 
sich Unterstützer des Anliegens mit ein-
tragen können. 

Im September 2006 beschloss der 
AKIK-Bundesvorstand, eine solche on-
line-Petition einzureichen, um damit ei-
ne weitere Möglichkeit zu nutzen, auf 
die angespannte Situation der kranken 
Kinder und ihrer Familien hinzuweisen. 

Ein gewisses Problem stellten die Ein-
schränkungen in den Vorgaben dar. So 
durfte die Petition unter anderem nicht 
mehr als 3.000 Zeichen umfassen. Ein 
weiteres Problem ist die Kürze der Mit-
zeichnungsfrist von sechs Wochen. 
Nicht jeder ist jeden Tag online. Zudem 
dauerte es gut einen Monat von Einga-
be an, bis die AKIK-Petition ins Internet 
gestellt wurde. 

Aber ab dem Zeitpunkt versandte der 
Bundesvorstand Unmengen an Mails an 
befreundete Organisationen sowie an 
Kinderkrankenhäuser und Pfl egekräfte 
mit der Bitte um Mitzeichnung. 

Mit Spannung verfolgten wir das An-
wachsen der Zahl der Mitzeichner. Bis 
zum Ablauf der Frist am 4. Dezember 
2006 zeichneten trotz des komplizierten 
Themas immerhin 3.046 Bürger diese 
Petition – eine beachtliche Zahl gemes-
sen am Durchschnitt der übrigen Peti-
tionen. 

Bis zur Drucklegung dieses Berichtes 
hat das AKIK jedoch noch keine Ant-
wort vom Berliner Petitionsausschuss 
erhalten. 



2006

Jahresbericht

4

Auszug aus: Richtlinie für die Behandlung von öffentlichen 
Petitionen (öP) gem. Ziff 7.1 (4) der Verfahrensgrundsätze

Über das allgemeine Petitionsrecht hin-
aus eröffnete der Petitionsausschuss 
- zunächst in einer zweijährigen Erpro-
bungsphase, beginnend ab dem 1. Sep-
tember 2005 – als zusätzliches Angebot 
die Möglichkeit, öffentliche Petitionen 
einzureichen.

Öffentliches Forum

Mit dieser Möglichkeit soll ein öffent-
liches Forum zu einer sachlichen Dis-
kussion wichtiger allgemeiner Anliegen 
geschaffen werden, in dem sich die Viel-
falt unterschiedlicher Sichtweisen, Be-
wertungen und Erfahrungen darstellt. 
Dieses Forum soll allen Teilnehmern 
– Bürgerinnen und Bürgern sowie den 
Abgeordneten des Deutschen Bundes-
tages – eine Möglichkeit bieten, vorge-
tragene Sachverhalte und Bitten zur Ge-
setzgebung wie auch Beschwerden aus 
unterschiedlichen Sichtweisen kennen 
zu lernen und in die eigene Meinungs-
bildung einzubeziehen. Der Ausschuss 
möchte erreichen, dass ein möglichst 
breites Themenspektrum auf seiner In-
ternetseite angeboten und möglichst 
viele Petenten ihr Anliegen vorstellen 
können. 

Einreichen einer Petition

Öffentliche Petitionen können von jeder-
mann einzeln oder in Gemeinschaft mit 
anderen unter Verwendung des hierfür 
vorgesehenen elektronischen Formulars 
an den Petitionsausschuss eingereicht 
werden. Öffentliche Petitionen werden 
auf der Internetseite des Petitionsaus-
schusses veröffentlicht. Es besteht kein 
Rechtsanspruch auf Annahme einer Pe-
tition als öffentliche Petition. Wer sich 

an einer öffentlichen Petition beteiligen 
möchte, muss über eine gültige E-Mail-
Anschrift verfügen.

Voraussetzung für eine öffentliche Peti-
tion ist, dass die Bitte oder Beschwerde 
inhaltlich ein Anliegen von allgemeinem 
Interesse zum Gegenstand hat und das 
Anliegen und dessen Darstellung für ei-
ne sachliche öffentliche Diskussion ge-
eignet sind.

Vor Annahme einer Petition als öffent-
liche Petition und deren Einstellung ins 
Internet prüft der Ausschussdienst, ob 
die Voraussetzungen für eine öffentliche 
Petition erfüllt sind.

Mitzeichnungsfrist

Die Mitzeichnungsfrist, in der weitere 
Personen die öffentliche Petition mit-
zeichnen oder Diskussionsbeiträge ab-
geben können, beträgt sechs Wochen.

Parlamentarisches Prüfverfahren

Im Laufe des parlamentarischen Prüf-
verfahrens entscheidet der Ausschuss, 
ob eine öffentliche Beratung oder eine 
Anhörung von Petenten durchgeführt 
werden soll. Die Öffentlichkeit wird im 
Internet über das Ergebnis des Petiti-
onsverfahrens unterrichtet.
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Krankenhauswesen: Kindergerechte Versorgung
Eingereicht durch: Aktionskomitee KIND IM KRANKENHAUS Bundesverband 
e.V. von Julia von Seiche-Nordenheim am Mittwoch, 13. September 2006

Mit der Petition wird gefordert, unbedingt und 
unverzüglich die Maßnahmen des Artikels 2.3.5. 
des „Nationalen Aktionsplanes für ein kinderge-
rechtes Deutschland 2005-2010“ einzuhalten bzw. 
umzusetzen.

Begründung:

Zur Umsetzung der UN-Kinderrechtskonvention hat sich die Bundesrepublik ver-
pfl ichtet, in einem „Nationalen Aktionsplan 2005-2010“ Maßnahmen zur Verbes-
serung der Situation der Kinder in Deutschland zu ergreifen. Art. 2.3.5. dieses 
NAP besagt: „Die Gesundheitspolitik der Bundesregierung zielt auf eine kinder-
gerechte Versorgung im Krankenhaus“. 

Noch heute aber liegen ca. 40% aller Kinder im Krankenhaus in Erwachsenen-
betten, wo sie keine altersgerechte medizinische und psychosoziale Versorgung 
erhalten. Selbst während ihrer Erkrankung befi nden sich Kinder immer in einer 
Entwicklungsphase und müssen unbedingt altersgemäß versorgt und betreut 
werden. 

Wir, die Unterzeichner, fordern daher die Bundesregierung und den Deutschen 
Bundestag auf, uneingeschränkt die entsprechenden Maßnahmen dieses NAP-
Artikels seinem Sinn nach einzuhalten und unverzüglich mit deren Umsetzung zu 
beginnen. So wurde es auch im Koalitionsvertrag vom 11.11.2005 zugesagt. 

Darüber hinaus fordern wir dazu auf, dass bei sämtlichen Gesundheits- Reform-
bemühungen der Deutschen Bundesregierung die besonderen Belange kranker 
Kinder und deren Familien erhöhte Priorität erhalten vor jeglichem Wirtschaft-
lichkeitsgedanken. Angesichts der demographischen Entwicklung und ihres viel-
fachen Bekenntnisses zu einer kinderfreundlichen Gesellschaft in Deutschland 
muss die Deutsche Bundesregierung gerade kranken Kindern gegenüber eine 
hohe Sensibilität beweisen. 

Wir stellen diese Petition im Namen des Bundesverbandes Aktionskomitee 
KIND IM KRANKENHAUS e.V. (AKIK) sowie namens vieler betroffener Eltern und 
(Fach)Verbände.  

Die Mitzeichnungsfrist dauerte 6 Wochen, endete am 04.12.2006 und wurde 
von 3046 Mitzeichnern unterstützt.

Thema
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Bericht des 
Bundesvorstandes

Bundesversammlung 
2006 in Frankfurt
Am 20. Mai 2006 fand nach fristge-
rechter Einladung die Bundesversamm-
lung 2006 in Frankfurt/Main im DGB-
Haus, Wilhelm-Leuschnerstraße, statt.

Angelika Fackler begrüßte die Anwesen-
den und dankte dem Vorstand für die 
Vorbereitung der BV. Die Beschlussfä-
higkeit wurde festgestellt und die Tages-
ordnung von der Bundesversammlung 
unverändert angenommen. Anschlie-
ßend übernahm Hans Peter Werner die 
Versammlungsleitung. Er wurde einstim-
mig per Akklamation gewählt.

Bericht des Bundesvorstandes mit 
Aussprache

Julia von Seiche dankte Angelika Fack-
ler für die Übernahme der Aufgaben der 
Vorsitzenden und dem ganzen Vorstand 
für die gute Arbeit im abgelaufenen Jahr. 
Nach der personellen Änderung im Vor-
stand wurde der Mietvertrag für die Ge-
schäftsstelle zum 31. August 2006 ge-
kündigt, die Geschäftsstelle musste 
geräumt werden und die vorhandenen 
Akten und Unterlagen wurden in einen 
Büro-Container eingelagert.

Julia von Seiche erläuterte auf der Basis 
des Jahresberichts die Entwicklungen in 
der Gesundheitspolitik. Durch die Spar-
politik der Bundesregierung hat sich ins-
besondere im Fach Kinderheilkunde und 
bei der Versorgung von kranken Kindern 
Wesentliches geändert. So sollen Kin-
derkliniken aufgelöst bzw. mit anderen 
Kliniken zusammengelegt werden, die 
Mitaufnahme eines Elternteils ist damit 
in vielen Fällen in Frage gestellt. Eben-
so ist durch die neue Abrechnungsme-
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thode nach Fallpauschalen (DRG) die 
Finanzierung der Kinderkliniken zuneh-
mend gefährdet.

Aus dieser Entwicklung resultierten zu-
nehmend Fragen und Bitten um Hilfe 
an den AKIK-Bundesvorstand. Die von 
GKinD und AKIK initiierte Unterschrif-
tenaktion zur Anpassung der DRGs an 
die besonderen Bedürfnisse der Kinder 
war daher von besonderer Bedeutung.

Die Übergabe der Unterschriftenlis-
ten soll im Rahmen eines parlamenta-
rischen Abends im Herbst 2006 in Berlin 
erfolgen, gemeinsam mit GKinD, BaKuK 
und evtl. NC. 

Viele der Anfragen kommen inzwischen 
über das Internet, wenig über Telefon 
und Fax-Anfragen gab es fast keine 
mehr.

Der Bericht wurde ergänzt durch den 
Hinweis von Hans A. Kloos auf die Situ-
ation der Gruppe Idar-Oberstein. Es feh-
len Mitstreiter für die dortige AKIK-Arbeit 
und die Unterstützung durch die Klinik. 
Monika Werner wird sich, als Ansprech-
partnerin der Gruppen, erneut mit Idar-
Oberstein in Verbindung setzen.

Bestätigung der Wahl zur 
Bundesvorsitzenden

Da Doris Krolle bei der Bundesversamm-
lung 2005 kurzfristig zurückgetreten ist, 
musste aus dem Kreis des Bundesvor-
standes eine neue Bundesvorsitzende 
gewonnen werden. Dankenswerterwei-
se hatte Angelika Fackler die Aufgabe 
übernommen. Satzungsgemäß musste 
die Wahl von Angelika Fackler nach § 5 
Absatz 2 nachträglich bestätigt werden. 
Die Wahl wurde einstimmig, mit einer 
Enthaltung, bestätigt.

Bericht aus den Gruppen 

Gruppe Lörrach: Monika Werner hat 
durch ihre Nähe zur Schweiz mit dem 
Schweizer Verein „Kind & Spital“, mit 
der Vertretung durch Präsidentin Regula 
Mühlemann und Hanne Sieber, Schatz-
meisterin von EACH, gute Kontakte auf-
gebaut. So nahm sie regelmäßig an de-
ren Mitgliederversammlungen teil.
Eine Einladung an Kind & Spital zum  
bundesweiten 9. Tag des Kinderkranken-
haus in Lörrach wurde ausgesprochen. 

Gruppe Frankfurt: Die Gruppe hat z.Z. 
über 50 Mitglieder. Ca. 25 sind im AKIK-
Betreuungsdienst in den Kliniken tätig. 
Eine Besonderheit ist die Betreuung von 
sieben dauerbeatmeten und schwerst-
behinderten Kindern, die nach zwei Sta-
tionen im Taunus in das Projekt „Zwerg-
nase“ nach Wiesbaden verlegt wurden. 
Die Betreuerinnen begeiten diese Kin-
der schon einige Jahre und führen die-
se Betreuung auf Wunsch auch in der 
neuen Einrichtung in Wiesbaden weiter. 
Ortsansässige Betreuer sollen gefunden 
werden.

Bericht des Kassenwarts mit 
Aussprache

Als Tischvorlage lag die Einnahmen-
Überschuss-Rechnung vom 01.01.05 -
31.12.05 aus. 
Da der Kassenwart Ralf Krolle nicht an-
wesend war, stellte H. P. Werner den An-
trag, dass Hans A. Kloos, der die Buch-
haltung für AKIK machte, die Kasse 
vorstellte. 

Er erläuterte die „Einnahmen-Überschuss-
rechnung vom 01.01 - 31.12.2005“, die 
durch einige fehlende Belege ergänzt 
werden muss.
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Kassenprüfbericht mit Aussprache

Riitta Wehlen und Hans Peter Werner 
haben die Kasse geprüft. H. P. Werner 
las den Bericht vor und erläuterte ihn. 
Der Kassenprüfbericht kann beim Kas-
senwart eingesehen werden oder wird 
bei berechtigtem Interesse auf Antrag 
zugesandt. 

Entlastung des Bundesvorstandes

Der Antrag auf Entlastung des Bundes-
vorstandes wurde von Hans A. Kloos 
gestellt. Die Entlastung wurde einstim-
mig – bei Stimmenthaltung des Vorstan-
des – erteilt, mit Ausnahme für den Kas-
senwart, da zunächst die Abrechnung 
vervollständigt werden muss.

Wahl des Bundesvorstandes

In diesem Jahr stand die Wahl des neu-
en Bundesvorstandes an. Hilde Gatzen-
meyer hat bereits im Vorfeld mitgeteilt, 
dass sie als Schriftführerin nicht mehr zu 
Verfügung steht.

Auf Vorschlag der BV übernahm Hans 
Peter Werner, nach offener Abstimmung 
die Wahlleitung. Stimmberechtigt wa-
ren: 11 Delegierte und 9 ordentliche Mit-

glieder. Dr. Christoph Zimmermann stell-
te sich in Abwesenheit zur Wiederwahl 
als Beisitzer.

Es wurden vorgeschlagen und gewählt 
als Vorsitzende Angelika Fackler, Julia 
von Seiche, Monika Werner. Margare-
te Adelhardt wurde als Schriftführerin, 
Karin Schmidt, Dr. Christoph Zimmer-
mann und Hans Joachim Schmidt wur-
den als Beisitzer und Hans Peter Werner 
als Kassenwart gewählt. Als Kassenprü-
fer wurden Hans A. Kloos und Margare-
te Friebe gewählt.

Alle Gewählten nehmen, auf die ent-
sprechende Frage des Wahlleiters, ihre 
Wahl an.

Thema: Kinderkrankenhausbau

Da keine Anträge zur BV vorlagen, stell-
te Julia von Seiche, die als Referen-
tin bei dem Internationalen Symposium 
„Health Care der Zukunft“ an der TU in 
Berlin eingeladen war, ihr dort vorgetra-
gene Präsentation zum Thema Kinder-
krankenhausbau, vor. Außerdem zeigte 
sie einen Bericht über Transporte von 
kranken Kindern und die dabei vorhan-
denen Probleme.

von links: J. Schmidt, M. Werner, M. Adelhard, A. Fackler, 
J. v. Seiche-Nordenheim, K. Schmidt, H. P. Werner
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Aufgaben und Ziele für die kommen-
de Wahlperiode

Zum Abschluss der BV wurden auf Vor-
schlag von Julia von Seiche folgende 
Aufgaben und Ziele für die kommende 
Wahlperiode diskutiert und angenom-
men:

Umsetzung der Mitaufnahme eines 
Elternteils überall und für alle Kinder 

Erhalt der Kinderkliniken und Kinder-
fachabteilungen und der fl ächende-
ckenden, wohnortnahen stationären 
Versorgung

Beachtung der Probleme bei Kran-
kentransporten von Kindern 

Aktualisierung des Infomaterials.
Als erster Schritt zur Aktualisierung 
des Infomaterials wurde auf Anre-
gung Münchner Medizinstudenten 
gemeinsam ein neuer Flyer ausgear-
beitet mit dem Titel: „10 Bitten an die 
Eltern“.

Als nächstes wird auf Grund von An-
fragen eine Broschüre zum Thema 
Bau und Umbau von Kinderkliniken in 
Angriff genommen. Julia von Seiche 
wird auf der Basis ihres Vortrages in 
Berlin und eines Buchbeitrages eine 
neue Broschüre ausarbeiten.

Ende der Bundesversammlung

Mit dem Dank an die anwesenden BV-
Mitglieder und insbesondere an Hilde 
Gatzenmeyer für die Arbeit als Schrift-
führerin, schloss die Bundesversamm-
lung mit der Einladung zur nächsten 
Bundesversammlung am Samstag, den 
12. Mai 2007 in Frankfurt.

•

•

•

•

•

Materialien
Obgleich das AKIK seit einiger Zeit kei-
nerlei öffentliche Mittel mehr erhält, 
mussten wir aus Gründen der Nach-
frage, aber auch zur Aktualisierung un-
serer Erreichbarkeitsdaten daran gehen, 
Schritt für Schritt das AKIK-Infomaterial 
zu überarbeiten. 

Ziele und Aufgaben 

Ein wenig aus fi nanziellen Erwägungen 
heraus wurde beschlossen, als erstes 
den Informationsfl yer über Ziele und Auf-
gaben des AKIK-Bundesverbandes neu 
zu aufzulegen. In kurzer, knapper und 
übersichtlicher Form sollten sich auch 
diejenigen, die noch nie mit der Thema-
tik in Berührung gekommen waren, über 
das gesamte Tätigkeitsspektrum infor-
mieren können. Er sollte möglichst aus 
einem Blatt bestehen, damit man ihn 

AKIK-Bundesverband

Ziele 
Aufgaben
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ohne Mehrporto auch einem Brief beile-
gen kann. Es kostete einige Vorstands-
sitzungen, bis sich alle mit diesem Info-
blatt identifi zieren konnten.

Wegen eines einheitlichen Erschei-
nungsbildes wurde eine ähnliche Pow-
erPoint-Masterfolie erstellt und man ei-
nigte sich darauf, diesen Rahmen auch 
den Gruppen als Vorlage weiterzugeben.

„Mein Kind muss ins Krankenhaus“ 
10 Bitten an alle Eltern

Wie bereits im Jahresbericht 2005 er-
wähnt, wurde AKIK von dem Verein 
Münchner Medizinstudenten „Teddy-
Ärzte e.V.“ für deren Veranstaltung des 
„Teddy-Krankenhauses“ gebeten, ei-
ne Information speziell für die Eltern der 
kleinen Besucher des Teddy-Kranken-
hauses zu schreiben. 

Da die Resonanz der „Teddy-Ärzte“ auf 
diesen Flyer derart positiv war, wurde im 
Vorstand beschlossen, diese Eltern-In-
formation als AKIK-Schrift umzugestal-
ten. Mit dem Hintergedanken, dies auch 
auf den Kinderärzte-Kongress 2006 mit 
nach Mainz zu nehmen. 

Format (A4-quer, 2-fach hochkant ge-
falzt) und Inhalt basieren auf folgenden 
Überlegungen: auch dieses Format 
lässt sich gut einem normalen Brief bei-
legen. Außerdem lässt es sich gut in je-
der Handtasche verstauen. 

Inhaltlich sollte Eltern vermittelt werden, 
dass sie im Kinderkrankenhaus nicht 
nur Rechte, sondern auch Pfl ichten ha-
ben. Da nun das Wort „Pfl icht“ im Deut-
schen einen unguten Beigeschmack 
hat, wählte man das Wort „Bitten“. Eine 
Bitte hat im deutschen Sprachgebrauch 
einen eindringlichen, appellativen Unter-
ton, ohne jedoch zu hart und herzlos zu 
klingen. Darüber hinaus sollte auch Ver-
ständnis für die übrigen Protagonisten 
im Kinderkrankenhaus geweckt werden, 
während man gleichzeitig die Eltern-
kompetenz positiv stärken bzw. unter-
stützen möchte.

Quasi als „Sahnehäubchen“ wurden die 
Bitten in eine Art Wortspiel gekleidet: 
aus den Anfangsbuchstaben der ersten 
neun Bitten bildet sich die zehnte Bitte – 
die Bitte um Vertrauen. Kleine Anekdote 
am Rande: während der Diskussionen 
im Vorstand im Ringen um die Formulie-
rung dieses Flyers schieden sich an die-
sem Wortspiel die Geister: den männ-
lichen Vorstandsmitglieder erschloss 
sich dieses Wortspiel erst nach mehr-
facher Erläuterung durch die weiblichen 
Vorstandsmitglieder. Ein weiterer Beleg 
dafür, Männer und Frauen doch eine un-
terschiedliche Sprache sprechen.

„MEIN KIND MUSS INS

KRANKENHAUS“

10 Bitten an alle Eltern

AKIK-Bundesverband e.V.
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AKIK-Schriftenreihe
Gestaltung von Kinderkliniken

Da nach dem AKIK-Vortrag, anlässlich 
des Architektur-Symposiums der TU 
Berlin im April 2006, der PowerPoint-
Vortrag ohnehin in eine schriftliche 
Kurzfassung als Buchbeitrag zum Sym-
posium umgeschrieben werden musste, 
bot es sich an, daraus auch gleich ei-
ne Broschüre für die AKIK-Schriftenrei-
he zu gestalten. Erleichtert wurde diese 
Arbeit durch den Umstand, dass in 1994 
bereits ein ähnliches Heft von Christine 
Grotensohn in Zusammenarbeit mit der 
Wiesbadener Horst-Schmidt-Klinik ver-
fasst worden war. 

Zielgruppe für dieses Heft sind in ers-
ter Linie Architektur- und Planungsbüros 
sowie Verantwortliche für den Um- oder 

Neubau von Kinderkliniken. Der Inhalt 
besteht aus den Kapiteln:

Einführung – mit kurzem historischen 
Abriss übers AKIK und seine Anliegen; 

Bedürfnisse kranker Kinder – mit 
Schwerpunkt auf der Unterscheidung 
zu kranken Erwachsenen; 

Die Station an sich; weitere Räum-
lichkeiten auf Station weitere 
Räumlichkeiten im Haus; Ein-
gangs- Warte- und Außenbereiche; 
Farbgebung- und Baustoffe; sowie  
Schlussbemerkung. 

Im Anhang fi ndet sich die EACH-Charta 
für Kinder im Krankenhaus sowie erst-
malig auch fachbezogene Literatur-
hinweise. Die Aufl agenhöhe wurde mit 
1.000 Stück bewusst niedrig gehalten, 
damit man eher eine aktualisierte 2. Auf-
lage herausgeben kann. 

Die beiden erstgenannten Flyer gibt es 
als Download auf der AKIK-Homepage 
unter www.akik.de 

Das Heft „Gestaltung von Kinderkli-
niken“ ist für Euro 28 über die Ge-
schäftsstelle zu beziehen.

•

•

•

Gestaltung von 
Kinderkliniken
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Teilnahme an Tagungen
Kontakt zu Verbänden

Tagungen, Kongresse, Außentermine

Streng genommen fällt die Präsenz bei 
Terminen, die auch nur im Weitesten et-
was mit dem Thema „krankes Kind und 
seine Bedürfnisse“ zu tun haben, in die 
Rubrik „Öffentlichkeitsarbeit“. Solche 
Gelegenheit bieten immer wieder ei-
ne gute Chance, das Augenmerk vieler, 
die sich ansonsten wenig bis überhaupt 
nicht mit dem Thema beschäftigen, auf 
die Belastungen kranker Kinder und ih-
rer Familien zu richten.

„Health Care Der Zukunft“ 
Symposium 31.03. / 01.04.2006 
Berlin, Akademie der Künste 
Ausrichter: TU Berlin, 
Fakultät VI - Architektur

Eine erste Gelegenheit hierzu bot sich 
Anfang April 2006 in Berlin. Der Fach-
bereich „Architektur im Gesundheits-

wesen“, vertreten durch Frau Professor 
Nickl-Weller, hatte hierzu eingeladen. 
Zielgruppe waren Architekten und Pla-
ner von Gesundheitseinrichtungen. 
Siebzehn Vertreter aus dem Gesund-
heitsbereich waren gebeten, über Neu-
erungen aus ihrem Tätigkeitsfeld zu 
berichten, die direkten oder indirekten 
Einfl uss auf die bauliche Gestaltung 
nehmen. In früheren Zeiten bestand ein 
guter Kontakt zwischen Frau Nickl-Wel-
ler und Christine Grotensohn. Daher 
wandte sich Frau Nickl-Weller wieder 
einmal ans AKIK und bat um einen Bei-
trag zum Thema „Gestaltung von Kin-
derkliniken“. Vom Vorstand aus nahm 
Julia v. Seiche diesen Termin wahr und 
erstellte einen reich bebilderten Power-
Point-Vortrag, in dem sie vor allem die 
Bedürfnisse kranker Kinder im Unter-
schied zu den Bedürfnissen kranker Er-
wachsener herausstellte.

Dieser Vortrag führte zum einen zur 
Neuaufl age des AKIK-Heftes „Gestal-
tung von Kinderkliniken“ aus der AKIK-
Schriftenreihe (siehe auch im Kapitel 
„Neue Materialien“).

Zum anderen kamen anschließend auch 
verstärkte Nachfragen von Architekten- 
und Planungsbüros mit der Bitte um Be-
ratung.

Als nur eines von vielen Beispielen sei 
hier genannt die Einladung des Neu-
rologischen Rehabilitationszentrums 
Greifswald, das aufstockend auf seiner 
Einrichtung für Erwachsene in Greifs-
wald eine Frührehabilitationseinrichtung 
für Kinder plante und nun Rat suchte, 
welche speziellen Bedürfnisse von Kin-
der man zu beachten hätte. Ein entspre-
chender Besuch in Greifswald erfolgte 
im November 2006.
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100 Jahre Unikinderklinik Kiel
9. Juni 2006

Anfang Juni 2006 feierte die Universitäre 
Kinderklinik Schleswig-Holstein auf dem 
Campus Kiel ihr 100-jähriges Bestehen. 
Am 9. Juni 2006 stand ein Festakt im 
Audimax in Kiel auf dem Programm und 
am darauf folgenden Samstag ein groß-
er Festtag in der Kinderklinik selber. 

Für den Festakt im Auditorium Maxi-
mum der Universität Kiel war es der 
ausdrückliche Wunsch der drei Klinik-
leiter, Prof. Martin Schrappe (allgem. 
Pädiater), Prof. H.-H. Kramer (Kinder-
kardiologe) und Prof. Ulrich Stephani 
(Neuropädiater), nicht nur auf hundert 
Jahre zurück zu blicken, sondern auch 
eine Art Standortbestimmung vorzuneh-
men und auch auf die Zukunft der Päd-
iatrie zu schauen und zwar aus unter-
schiedlichen Blickwinkeln. Dazu hatten 
sie vier Gastreferenten eingeladen:

Prof. Dietrich Niethammer, Generalse-
kretär der Deutschen Akademie für Kin-
der- und Jugendmedizin für die Sicht-
weise der „klinischen Versorgung“;

PD Dr. Martin Fischer, Ludwig-Maximi-
lian Universität München, für die Sicht-
weise der universitären Lehre;

Dipl. Päd. Margarete Reinhard, Ev. 
FH Berlin, für die Sichtweise der Pfl e-
ge; und 

Julia v. Seiche, AKIK-Bundesverband 
e.V., für die Sichtweise der Patienten 
bzw. deren Eltern.

Dr. Fischer sprach über die Notwendig-
keit, die Qualität der Lehre zu erhöhen, 
auch mehr Kompetenz bereits in der 
Lehre zu vermitteln, warnte aber auch 
vor Tendenzen zur Verfl achung der Aus-
bildung wie es seiner Meinung nach z.B. 
durch den Bachelor-Studiengang drohe. 

Frau Reinhard schilderte die Verände-
rungen in der Pfl egeausbildung. Zum 
einen gäbe es den Trend zur Akademi-
sierung in der Pfl egeausbildung, da die 
BRD neben Österreich das einzige eu-
ropäische Land sei, das keinen ausbil-
dungsmäßig gehobenen Zugang zur 
Pfl egeausbildung fordere. Hier reicht 
ein Hauptschulabschluss. Zum anderen 
werden aber durch den Betten- bzw. Kli-
nikabbau nicht mehr so viele Pfl egekräf-
te im stationären Bereich benötigt, dafür 
aber erheblich mehr z.B. in Integrierten 
Versorgungszentren oder ähnlichen 
neuen medizinischen Versorgungsein-
richtungen. Das beeinfl usse natürlich 
auch die Pfl egeausbildung.

Prof. Niethammers Vortrag war logi-
scherweise über weite Strecken dem 
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des AKIK sehr ähnlich. Auch er sprach 
die Unzulänglichkeiten der DRGs für die 
Pädiatrie an und die damit verbundene 
Gefahr der abnehmenden Zahl von Päd-
iatern wegen des zunehmenden Man-
gels an Ausbildungsplätzen. Allerdings 
sprach er sich ganz entschieden für ei-
ne Zentrumsversorgung kranker Kinder 
aus, damit eine entsprechende Versor-
gungsqualität von Haus aus gegeben sei.

 

Nach einer kurzen historischen Vorstel-
lung des AKIK, erläuterte Julia v. Sei-
che in einer PowerPoint-Präsentation 
vor allem die Diskrepanz zwischen po-
litischen Versprechen bzw. wohlgemein-
ten Absichten der Experten einerseits 
und dem erlebten Alltag mit all seinen 
nicht nur fi nanziellen sondern auch psy-
chischen Belastungen der Familien mit 
kranken Kindern andererseits. 

Als u.a. dringend notwendig empfahl 
das AKIK:

eine Anpassung der DRGs an Kinder-
bedürfnisse;

eine Änderung der Ausführungsbe-
stimmungen in den Sozialgesetzge-
bungs-Büchern (SGB) in Bezug auf 
Kinder als Soll-Bestimmungen (und 
nicht als Kann-Bestimmung);

•

•

die Einhaltung der UN-Kinderrechts-
konvention („Kinder sind Quer-
schnittsaufgabe“), und

die Einführung eines „Kinder-TÜV“ für 
alle Gesetze und Verordnungen (Ur-
sula von der Leyen hatte als nieder-
sächsische Familienministerin einge-
führt, alle neuen Gesetze und Erlasse 
auf deren „Kinder- bzw. Familienver-
träglichkeit“ hin zu prüfen).

Podiumsdiskussion

Bei der anschließenden Podiumsdis-
kussion, deren Teilnehmer die vier Re-
ferenten sowie die drei Kieler Kliniklei-
ter waren, entspann sich zwischen Prof. 
Niethammer und Julia v. Seiche – bei 
aller gegenseitigen Sympathie – eine 
Diskussion über den Punkt „Zentrums-
versorgung“ versus „Erhalt der kleinen 
Kinderklinken“. In seinem ersten State-
ment beharrte Prof. Niethammer auf sei-
ner Forderung danach, dass die Kinder 
nur noch in ein paar deutschen Zentren 
versorgt werden sollen, da ansonsten 
kein Pädiater mehr die für eine qualitativ 
hochwertige Versorgung notwendigen 
Fallzahlen erreichen würde.

Julia v. Seiche hielt ihm entgegen, dass 
dies gerade in Flächenregionen zu groß-
en Problemen in der Gesundheitsver-
sorgung und damit zu einer Verschlech-
terung des Gesundheitszustandes der 
Kinder führen würde. Unserer Meinung 
nach bedarf es – analog zu dem von 
den pädiatrischen Fachgesellschaften 
in ihren Qualitätsstandards aufgestell-
ten Forderungen, d.h. in einer Maximal-
Entfernung von 40 km bzw. 40 Minuten 
– einer guten pädiatrischen Erstversor-
gung, die auch die Funktion eines „päd-
iatrischen Lotsen“ einnimmt. Diese päd-
iatrische Erstversorgung sollte fähig 

•

•



Bericht des BuVo
Jahresbericht

15

sein, bei der entsprechenden Diagnose 
das kranke Kind zum jeweiligen Exper-
ten weiterzuleiten und anschließend die 
Nachsorge zu übernehmen.

Am Samstag, dem 10. Juni fand in der 
Unikinderklinik am Schwanenweg in Kiel 
ein Tag der Offenen Tür statt. Dank des 
wunderschönen warmen Wetters fand 
das vielfältige Angebot sowohl der Kli-
nik und deren fl eißigen Mitarbeiter als 
auch etlicher Selbsthilfegruppen den 
wünschenswert starken Zuspruch.

Deutsche Kinderärzte-Kongress
vom 14. – 17. September 2006
in Mainz

Zum ersten Mal seit längerer Zeit war es 
nicht nur möglich, diesen großen Kin-
derärzte-Kongress zu besuchen. Dank 
der tatkräftigen Unterstützung durch die 
AKIK-Gruppe Mainz war der AKIK-Bun-
desverband sogar mit einem Info-Stand 
vertreten.

Da zeitgleich auch die relevanten pädi-
atrischen und pfl egerischen Fachgesell-
schaften ihre Jahrestagungen abhalten, 
sind die Kinderärzte-Kongresse immer 
der jährliche Treffpunkt aller in der kin-

dermedizinischen Szene Tätigen und 
Engagierten. 

Zwischen dem 14. und 17. September 
2006 kamen mehr als 3.500 Kongress-
Besucher nach Mainz. Der Nachteil ei-
ner solchen Großveranstaltung ist, dass 
viele interessante Workshops zeitlich 
parallel laufen bzw. wegen des doch 
recht weitläufi gen Geländes auf dem 
Campus der Johannes-Gutenberg-Uni-
versität nicht rechtzeitig erreicht werden 
konnten. 

Wegen der Informationsfl ut bei sol-
chen Veranstaltungen erhalten die so-
genannten „Poster-Ausstellungen“ im-
mer größere Bedeutung. Auf DIN-A 0 
Format werden in Kurzfassung interes-
sante Fallbeschreibungen und die ent-
sprechenden Therapien dargestellt oder 
auch neueste Forschungen präsentiert. 
Diese Poster-Wände waren in Mainz im 
Gebäudetrakt der Aussteller (Industrie, 
Vereine, Selbsthilfegruppen, Organisa-
tionen) platziert und damit kamen doch 
etliche Besucher an den AKIK-Info-
stand, die sonst wegen der Abgelegen-
heit des Aussteller-Gebäudes den Weg 
nicht dorthin gefunden hätten. 

Pünktlich zum Kongress wurde auch 
der neue AKIK-Flyer mit den 10-Bitten 
an die Eltern fertig, der sich großer Be-
liebtheit erfreute.

Stellvertretend für viele interessante 
Workshops soll hier nur der Inhalt der 
beiden für die AKIK-Arbeit wichtigsten 
wiedergegeben werden:

„Zukünftige Finanzierung der Kinder- 
und Jugendmedizin in Deutschland“

Den Vorsitz dieses Workshops hatte 
Prof. F. Riedel aus Hamburg, der gleich-
zeitig auch der Leiter des Arbeitskreises 
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Informationsverarbeitung in der Kin-
der- und Jugendmedizin ist. Er ist auch 
immer der Verhandlungsführer beim 
Nachverhandeln von kindgerechteren 
Fallpauschalen (DRGs). 

Sehr nüchtern und emotionslos, im Ton 
sehr verbindlich konstatierte er, dass die 
Kinderheilkunde im DRG-System tat-
sächlich nicht gut abgebildet ist. Inzwi-
schen hätte es zwar einige in der Sa-
che richtige Nachbesserungen gegeben 
hätte, aber das von der Politik als „ler-
nendes System“ gepriesene Konstrukt 
reagiere für die Arbeit und Existenz der 
Kindereinrichtungen zu langsam. 

Außerdem bestünden für die Pädiatrie 
immer noch unter anderem folgende 
Nachteile: für eine korrekte Kostena-
nalyse in der Pädiatrie seien einfach 
die Fallzahlen zu gering, um daraus ei-
ne fachgerechte Bewertung zu ziehen. 
Um adäquat nachbessern zu können, 
werden die Daten der Kliniken unbe-
dingt benötigt. Bisher aber haben von 
30 Uniklinika (mit ihren sehr teuren, weil 
oftmals komplex erkrankten kleinen Pa-
tienten) gerade mal neun ihre Daten ab-
gegeben. Das bedeutet, dass in der bis-
herigen DRG-Rechnung für die Pädiatrie 
überwiegend nur die Daten der nicht so 
kostenintensiven, kleineren Kliniken ein-
gefl ossen sind, wodurch die Wirklichkeit 
in der Kinderheilkunde verzerrt wieder-
gegeben wird. 

Ein weiteres Hindernis ist die in den 
DRGs für alle Patienten defi nierte 
„Grenzverweildauer“. Die eigentliche 
Absicht dieser Einrichtung ist die Ver-
meidung einer zu frühen Entlassung des 
Patienten. Liegt ein Patient kürzer, als 
es für seine Erkrankung im DRG-Sys-
tem defi niert wurde, ziehen die Kassen 

dem Krankenhaus vom Entgelt einen 
bestimmten Betrag ab. Diese Grenzver-
weildauer trifft aber für Kinderpatienten 
in den wenigsten Fällen zu. Im derzei-
tigen System werden also die Kinderkli-
niken dafür bestraft, dass die Ärzte ganz 
im Sinne der EACH-Charta die Kinder so 
schnell wie möglich wieder nach Hause 
entlassen.

Eine sehr unangenehme neue Entwick-
lung ist auch, dass der Medizinische 
Dienst der Krankenkassen (MDK) zu-
nehmend beginnt, den Aufnahmegrund 
für den kleinen Patienten zu hinterfragen 
bzw. ganz in Frage zu stellen.

Als Zukunftsaufgabe speziell seines Ar-
beitskreises sah er die Korrektur all der 
o.g. Fehlentwicklungen und vor allem 
auch, dass die Entgelte für pädiatrische 
Tageskliniken erheblich erweitert wer-
den müssen. Professor Riedel wird auch 
der Wortführer bei der Großveranstal-
tung in Berlin am 23. November 2006 
unter dem Thema „DRGs in der Pädia-
trie“ sein.

Letzter Redner dieses Workshops war 
Prof. Dietrich Niethammer, derzeitiger 
Generalsekretär der Deutschen Akade-
mie für Kinder- und Jugendmedizin. In 
seiner erfrischend offenen, nie verlet-
zenden Art legte er seine Sicht der Situ-
ation der deutschen Kinderversorgung 
dar. Er konstatierte, dass in der BRD 
sich die Kinderversorgung insgesamt 
auf einem hohen Niveau befi nde. Eine 
abnehmende Kinderzahl benötige auch 
weniger Kinderärzte. Allerdings sah 
auch er etliche Schwachpunkte. In recht 
selbstkritischer Weise mahnte er eine 
höhere Versorgungsqualität bei pädi-
atrischen Leistungen an, forderte ver-
besserte und einheitliche (Versorgungs-) 
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Leitlinien und plädierte für eine Vernet-
zung und gute Zusammenarbeit der ein-
zelnen Leistungserbringer. Er beklag-
te eine extrem zunehmende Bürokratie 
durch die Kassen und die Kassenärzt-
lichen Vereinigungen.

Seinem Eindruck nach würden die Kos-
ten für einen inzwischen sehr aufgebläh-
ten Medizinischen Dienst bei weitem 
das Einsparpotential, das dieser eigent-
lich erbringen sollte, übersteigen. 
Seine feinsinnige Schlussbemerkung: 
„die politische Kostbarkeit „Kind“ dürfe 
der Politik dennoch nichts kosten“.

Ein weiterer wichtiger Workshop war der 
des Kindernetzwerkes unter dem Vor-
sitz des KNW-Geschäftsführers Herrn 
Schmid/Aschaffenburg und des KNW-
Präsidenten Prof. von Voß, München. 

Unter dem Thema „Kindernetzwerk als 
Bindeglied in der Pädiatrie“ plädierte 
Prof. von Voß nochmals für eine enge 
Allianz zwischen Pädiatern und Eltern, 
hier speziell im Fall von chronischen Er-
krankungen des Kindes. Nur gemein-
sam würde es besser gelingen, die 
Hürden und Hindernisse der Politik zu 
überwinden. In diesem Zusammenhang 
zitierte er einen Satz des nur ein paar Ta-
ge zuvor verstorbenen Akademie-Präsi-
denten Prof. Johannes Brodehl: „müs-
sen sich die Kinder dem (Gesundheits-) 
System anpassen oder nicht doch eher 
das System den Kindern?“.

Anschließend wurde eine sehr interes-
sante Studie bzw. Elternumfrage vorge-
stellt, die mit Hilfe des KNW vom Verein 
Herzkranke Kinder e.V. sowie Frau Woll-
städter vom BeKD zur pfl egerischen 
und psychosozialen (ambulanten) Ver-
sorgung kranker Kinder durchgeführt 
worden war. 

Wie erwartet und analog zu den Erfah-
rungen, die wir sehr häufi g machen, füh-
len sich die Eltern überwiegend überfor-
dert und alleine gelassen. Insgesamt 
wurden 680 Fragebögen ausgesandt; 
knapp 70% kamen ausgefüllt zurück. 
Eines der Ergebnisse wurde wie folgt 
wiedergegeben: „Die Zuständigkeiten in 
der Sozialgesetzgebung und die Hürden 
der Bürokratie sind für die Familien nicht 
zu durchschauen und verhindern häufi g 
von vorneherein eine hilfreiche, bedarfs-
gerechte und wertschätzende Entlas-
tung für ihr Kind zu erhalten“.

Sehr treffend und auch traurig waren die 
knapp drei Seiten mit Original-Zitaten 
aus den Elternzuschriften. 

Auf Wunsch kann eine Kopie des Um-
frageergebnisses beim AKIK-Bundes-
verband oder bei der Geschäftsstelle 
des Kindernetzwerks in Aschaffenburg 
angefordert werden.

Mit einer großen Podiumsdiskussion, 
an der Vertreter der pädiatrischen Fach-
gesellschaften, der Kassen und aus der 
Politik teilnahmen wurde der Kongress 
am Sonntag, den 17. September 2006 
beendet.

Das Fazit des AKIK-Bundesverbandes: 
beim Kinderärzte-Kongress in Nürnberg 
2007 sind wir wieder mit dabei! 
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Kontakte zu Verbänden
Es ist hinlänglich bekannt, dass man in 
einer Demokratie mit Lobbyismus ei-
niges erreichen kann. Man denke nur 
an die Automobil- oder Energie-Indus-
trie und deren Einfl uss auf politische 
Entscheidungen. Aus vielerlei Gründen 
ist die Lobby für Familien und Kinder 
im Machtzentrum Berlin nicht sehr aus-
geprägt. Von daher ist es für den AKIK-
Bundesverband sehr wichtig, mit Ver-
bänden und Organisationen, die sich 
ebenfalls für das Wohl des (kranken) 
Kindes einsetzen, den engen Schulter-
schluss zu üben. 

GKinD 
Gesellschaft der Kinderkrankenhäuser 
und -abteilungen in Deutschland e.V.

Der Geschäftssitz der GKinD ist in Sie-
gen. Hilfreich ist unsere Verbindung zur 
GKinD unter anderem auch deswegen, 
weil die GKinD in engem Kontakt mit 
den Kostenträgern steht. 

Schon in der Vergangenheit hat das 
AKIK mit der GKinD viele Aktionen ge-
meinsam veranstaltet, allen voran der 
jährliche Tag des Kinderkrankenhauses. 
Mit großer Unterstützung der GKinD, 
hier speziell in der Person der Presse-
sprecherin Ellen König, konnte in 2006 
die knapp zwei Jahre zuvor begonnene 
Unterschriften-Aktion „Kranke Kinder im 
Abseits“, mit der Übergabe der gesam-
melten Unterschriften im September 

2006 an den parlamentarischen Staats-
sekretär des Gesundheitsministeriums, 
Herrn Dr. Klaus-Theo Schröder, beendet 
werden. Mehr dazu im Kapitel „Öffent-
lichkeitsarbeit“.

Jahresversammlung Halberstadt

Mitte Mai 2006 lud die GKinD zur Jah-
resversammlung nach Halberstadt ein. 
Das Thema der zweitägigen Veran-
staltung lautete „Kinder- und Jugend-
medizinische Versorgung in Europa“. 
Repräsentanten aus Österreich, den 
Niederlanden und der Schweiz gaben 
einen interessanten Überblick über ih-
re stationären Versorgungssysteme. In 
Österreich und der Schweiz wird der 
Krankenhausbereich ähnlich wie in 
Deutschland fi nanziert, allerdings mit 
besserer Berücksichtigung der Kinder-
bedürfnisse. Alle klagten jedoch über 
eine zu große Komplexität der Systeme 
sowie eine Über-Bürokratisierung.

Innerhalb der GKinD gibt es eine Ar-
beitsgruppe „DRGs“, die von der kom-
petenten und daher allseits geschätzten 
Nicola Lutterbüse geführt wird. Die gute 
Kommunikation mit Frau Lutterbüse gibt 
dem AKIK die Sicherheit, in dieser kom-
plexen Thematik immer eine fundierte 
Auskunft zu bekommen.
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BaKuK
Bundesarbeitsgemeinschaft Kind und 
Krankenhaus e.V.

Geschäftssitz der BaKuK ist Datteln. 
Die BaKuK ist eine gute Plattform für al-
le Anliegen rund ums kranke Kind, da 
sich hier mehr als zwanzig Berufsver-
bände aus Medizin und Pfl ege, Fachge-
sellschaften sowie Elterninitiativen vie-
ler chronisch-kranker Kinder zusammen 
geschlossen haben.

Traditionell hat das AKIK in der Ba-
KuK den stellvertretenden Vorsitz in-
ne. Auch die BaKuK unterstützte nach-
haltig unsere Unterschriften-Aktion für 
kindgerechtere DRGs. Die BaKuK war 
im Herbst 2006 die organisierende und 
einladende Organisation für die Veran-
staltung in Berlin zur Übergabe der Un-
terschriften. Siehe Kapitel „Öffentlich-
keitsarbeit. 

Die Teilnahme an der Jahresversamm-
lung im schönen Weimar ist deshalb in-
zwischen ein angenehmes Muss. 

National Coalition
National Coalition für die Umsetzung der 
UN-Kinderrechtskonvention in Deutsch-
land (NC)

Geschäftssitz der National Coalition ist 
Berlin. Die National Coalition achtet vor 
allem darauf, dass die von Deutschland 
ratifi zierte UN-Kinderrechtskonventi-
on eingehalten wird. Zum Jahresende 
2006 waren bereits 97 Organisationen 
unter dem Dach der National Coalition 
zusammen geschlossen, die sich über-
wiegend in Arbeitsgruppen zu verschie-
denen Themenbereichen, wie z.B. Kind 
und Bildung, Migrantenkinder, Kind und 
Gesundheit organisieren. 

Am 7. September 2006 fand in Berlin 
das 12. Offene Forum der NC zum The-
ma „Kein Kind zurücklassen“ statt. Zu-
vor aber gab es einen Stabwechsel bei 
der Schirmherrschaft der NC. Die bis-
herige Schirmherrin, Antje Vollmer, Vi-
zepräsidentin des Deutschen Bundes-
tages a.D., reichte den Stab weiter an 
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Dr. Wolfgang Thierse, derzeit amtie-
render Vizepräsident des Deutschen 
Bundestages.

Beide Politiker wiesen darauf hin, dass 
die Bundeskanzlerin Angela Merkel öf-
fentlich die Absicht der Bundesregie-
rung angesprochen hatte, die Kinder-
rechte in die Deutsche Verfassung zu 
integrieren. Eine Absicht, die beide Poli-
tiker ausdrücklich begrüßten.

Die anschließenden Workshops zum 
Thema des Offenen Forums waren et-
was überraschend strukturiert: zunächst 
wurde kein Eingangsreferat gehalten, 
sondern alle Workshop-Teilnehmer wa-
ren eingeladen, die Probleme der Kinder 
aus ihrer Wahrnehmung darzulegen. Der 
Referent war dann im Plenum gehalten, 
die verschiedensten Blickwinkel zusam-
menzufassen und einen Lösungsansatz 
zu bieten.

DGKJ
Deutsche Gesellschaft für Kinder- und 
Jugendmedizin e.V.

Geschäftssitz der DGKJ ist Berlin; der-
zeitiger Präsident ist Prof. Dr. med. 
Hansjosef Böhles, Unikinderklinik Frank-
furt/Main.

Am 23. November 2006 lud die DGKJ zu 
einem Workshop nach Berlin ein unter 
dem Thema „Wie lernfähig ist das DRG-
System – sind Kinderkliniken über Ab-
rechnungspauschalen fi nanzierbar?“ 

Dies war keine dekorative Veranstal-
tung, sondern ein voller Arbeitstag. Ein-
geladen zum Mitarbeiten waren Vertreter 
aus allen Bereichen des Kinderkranken-
hauses: Klinikärzte aller Fachbereiche 
und aller Einrichtungen – von der kleinen 
Klinik auf dem fl achen Land bis zur Uni-
klinik, die GKinD (mehr für den Verwal-
tungsbereich), die Pfl ege und das AKIK 
als Sprecher für die kranken Kinder und 
deren Eltern. 

Am Vormittag wurde gemeinsam ein 
Konsensus-Papier erarbeitet, in dem 
die derzeitigen Schwächen der DRG-
Abrechnung für Kindereinrichtungen 
aufgelistet als auch Lösungsvorschläge 
dafür aufgezeigt wurden. Am Nachmit-
tag wurde dieses Papier dann mit Re-
präsentanten der Politik und der Kos-
tenträger/Krankenkassen diskutiert. Als 
prominente Vertreter aus der Politik war 
Herr Ministerialrat Karl-Heinz Tuschen, 
Leiter des Referates für Wirtschaftliche 
Fragen der Krankenhäuser im Bundes-
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ministerium für Gesundheit sowie Herr 
Jürgen Malzahn, Leiter des Referates 
Krankenhäuser im AOK-Bundesverband 
auf dem Podium. 

Die Diskussion, die teilweise sehr ins 
Detail ging, aber bravourös seitens der 
GKinD-Arbeitsgruppe „AG DRGs“ ge-
führt wurde, endete mit dem Konsens, 
dass ein Arbeitskreis der „Kinderspezi-
alisten“ unter dem Dach der Deutschen 
Akademie für Kinder- und Jugendmedi-
zin, in dem auch das AKIK vertreten ist, 
ein Papier erarbeiten soll mit „Struktur-
vorgaben zur Qualitätssicherung in der 
stationären Versorgung von Kindern und 
Jugendlichen“. Hingegen wird sich die 
Politik und die Kassen Gedanken ma-
chen, wie man die ambulante Versor-
gung von Kindern und Jugendlichen in 
Krankenhäusern fi nanzieren kann.

Zur Zeit sieht es für die stationären Kin-
dereinrichtungen so aus, dass die Ver-
weildauern für die Kinder immer weiter 
zurück gehen und Kinderbetten abge-
baut werden – was ja ganz im Sinne von 
AKIK ist nach dem Motto „ambulant vor 
stationär“. Allerdings werden die Kin-
derkliniken für diese ambulante Versor-
gung nicht entsprechend honoriert.

Kindernetzwerk
Mitgliederversammlung 26.05.06,
Frankfurt

Die Mitgliederversammlung des Kinder-
netzwerks von 26.Mai 2006 war eine in-
teressante Versammlung. Leitlinien wur-
den verabschiedet und das Ergebnis 
einer Umfrage präsentiert. Herr Schacht 
von der Kroschke Stiftung war ebenfalls 
anwesend.

Die anschließende Tagung am 
27.05.2006 startete mit einer Vorstel-
lungsrunde, die AKIK wieder ins Ge-
dächtnis brachte. Wir konnten unsere 
Ziele, die Unterschriftenaktion und un-
sere Arbeit bei EACH vorstellen.

Das Thema der Tagung war vorrangig 
Vernetzung. Das Kindernetzwerk (KNW) 
verfügt über eine Vielzahl von Kontak-
ten, die sicher auch für AKIK wichtig 
sind. Prof. Voß erklärte, dass es immer 
weniger Kinder und daher weniger Lob-
by gäbe. Eine Ansprache der Wissen-
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schaftsräte usw. wäre sinnvoll. Der Ge-
schäftsführer R. Schmid hatte vorher 
einen Appell an die Gruppe gegeben, 
uns Europa nicht zu verschließen. Dies 
sei wichtig auf der Suche nach einer op-
timalen Versorgung gerade der seltenen 
Krankheiten, die am 25.5.07 stark ver-
treten waren.

Bei dieser Gelegenheit appellierten wir 
an die anwesenden Selbsthilfegruppen, 
dass sie uns bei Wahrung der Anonymi-
tät über Krankenhauserfahrungen infor-
mieren mögen, damit wir bei der Durch-
setzung unserer Ziele Beispiele hätten, 
nach denen wir oft gefragt würden.

Der Kontakt und Austausch mit dem 
Kindernetzwerk ist sehr wertvoll gewor-
den.

Öffentlichkeitsarbeit

Übergabe der AKIK-Unterschriften-
Sammlung beim Parlamentarischen 
Abend in Berlin
26. September 2006

Seit Sommer 2004 hatte das AKIK mit 
großer Unterstützung durch die BaKuK 
und die GKinD quer durch die Bundes-
republik Unterschriften gesammelt als 
Protest gegen die nicht kind- und damit 
bedarfsgerechte neue Krankenhaus-Fi-
nanzierung (Stichwort: DRGs). Unter 
dem Titel „Kranke Kinder im Abseits! -  
das neue Finanzierungssystem gefähr-
det die medizinische und pfl egerische 
Versorgung kranker Kinder“ waren land-
auf, landab viele AKIK-Mitglieder unter-
wegs, um diese Listen so breit wie nur 
möglich zu streuen. Zwei Umstände er-
schwerten hierbei die Sammlung: zum 
einen war beim Start der Aktion das 
AKIK selber in seiner Existenz gefährdet 
wegen der Streichung der öffentlichen 
Mittel und einer größeren personellen 
Fluktuation im Bundesvorstand. Zum 
anderen war die Situation, gegen die 
protestiert werden sollte, keineswegs 
selbsterklärend. Das deutsche Fallpau-
schalen-System zur Finanzierung der 
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Krankenhäuser ist sehr komplex, wurde 
erst 2005 neu eingeführt und war damit 
auch selbst für Fachleute ein Novum, in 
das sie erstmal hineinfi nden mussten. 

Trotzdem gelang es dem AKIK, mehr als 
160.000 Unterschriften zu sammeln. An 
dieser Stelle möchten wir uns ausdrück-
lich für die Unterstützung bei allen fl ei-
ßigen Helfern und Unterstützern dieser 
Aktion bedanken !

Die relativ lange Laufzeit dieser Aktion 
ist durch den Regierungswechsel zu er-
klären. Ursprünglich war geplant, die 
Unterschriften-Sammlung etwa ein Jahr 
lang laufen zu lassen. Im Sommer 2005 
aber startet der Wahlkampf für die Bun-
destagswahl im Herbst 2005. 

Somit hatte das AKIK auf Bundesebene 
keinen Ansprechpartner mehr und wir 
mussten das Ergebnis der Bundestags-
wahl abwarten bzw. so lange, bis der/
die neue Gesundheitsminister/in fest-
stand und im Amt installiert war. 

In Absprache mit der BaKuK kam dann 
der AKIK-Bundesvorstand zu dem Ent-
schluss, die Unterschriften im Rahmen 
des traditionell von der BaKuK alle zwei 
Jahre ausgerichteten Parlamentarischen 

Abends in Berlin einer bundespolitisch 
führenden Persönlichkeit zu übergeben. 

Gemeinsam mit ihren führenden Mit-
gliedsverbänden AKIK, BeKD (Kinder-
krankenpfl ege), DGCH (Verband der 
Kinderchirurgen) und der GKinD lud 
BaKuK Gesundheitspolitiker zum Mei-
nungsaustausch über die Bedingungen 
der stationären Versorgung kranker Kin-
der und Jugendlicher am 23. Septem-
ber in die repräsentativen Räume der 
Parlamentarischen Gesellschaft – ge-
nau gegenüber dem Reichstag – nach 
Berlin ein. Viele maßgebliche Politiker 
aller Parteien folgten dieser Einladung, 
allen voran Dr. Klaus Theo Schröder, der 
Staatssekretär im Bundesministerium 
für Gesundheit.

Der Vorsitzenden der BaKuK, Prof. Dr. 
Werner Andler eröffnete den Abend mit 
der Begrüßung der Gäste und einem 
Eingangsreferat. Hierin führte er aus, 
dass trotz einiger Bemühungen seitens 
der Politik sich an der unzureichenden 
Situation kranker Kinder und Jugendli-
cher noch immer nichts Nachhaltiges 
geändert hätte:

immer noch liegen zu viele Kinder in 
Erwachseneneinrichtungen;

immer noch berücksichtigt das Fall-
pauschalensystem nicht den erhöh-
ten Personal- und fi nanziellen Bedarf 
der Kinderkrankenhäuser; 

immer noch sei man den Zielen der 
UN-Kinderrechtskonvention und der 
EACH-Charta nicht wirklich näher ge-
kommen, obgleich beide Papiere von 
der Bundesregierung ratifi ziert seien.

 

•

•

•
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Als zweite Rednerin sprach Julia von 
Seiche für das AKIK. In ihrer Power-
Point-Präsentation führte sie den An-
wesenden bildhaft vor Augen, mit wel-
chen Belastungen Eltern kranker Kinder 
im Alltag zu kämpfen haben. Viele im 
Kern gut-gemeinten politischen Ent-
scheidungen führten in der Realität zu 
einer deutlichen organisatorischen und 
fi nanziellen Mehrbelastung von Familien 
im Alltag. Wenn dann stationäre Kin-
dereinrichtungen aus fi nanziellen Grün-
den schließen müssten und dadurch der 
Weg ins nächste Kinderkrankenhaus 
noch weiter wird, fürchtet das AKIK um 
viele positive Errungenschaften der letz-
ten Jahre zum Wohl der kranken Kinder 
und ihrer Familien. Ein ausführlicherer 
Bericht ist zu fi nden auf der AKIK-
Homepage.

Im Anschluss an ihren Vortrag über-
reichte Julia von Seiche die AKIK-Un-
terschriften an Staatssekretär Dr. Schrö-
der. In seiner Entgegnung bestätigte Dr. 
Schröder, dass das Honorarsystem der 
Behandlung kranker Kinder in der Tat 
ein höchst sensibler Bereich sei und 
dass „die Bundesregierung bei diesem 
Thema sehr aufmerksam sei“.

Es folgten weitere Referate aus dem 
Blickwinkel des jeweiligen Fachbe-
reiches von Frau Zoller und Frau Pätz-
mann-Sietas für die Kinderkrankenpfl e-
ge, Herrn Dr. Hofmann, Präsident der 
deutschen Kinderchirurgen und Herrn 
Scheel für die GKinD. 

Die anwesenden Parlamentarier bekräf-
tigten in ihren anschließenden Stellung-
nahmen, dass die Qualität in der Kinder-
versorgung unbedingt zu erhalten sei. 
Allerdings sahen sie überwiegend die 
Situation als nicht so dramatisch und 
die jeweiligen Lösungsansätze variier-
ten je nach Parteizugehörigkeit. Aus-
gangspunkt für einen sich anschließen-
den lebhaften Gedankenaustausch.
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@
Internet-
Öffentlichkeitsarbeit
Es war ein arbeitsreiches Jahr für die 
Internet-Öffentlichkeitsarbeit und alles, 
was damit zusammenhängt. Nach dem 
hoffnungsvollen Start 2005 konnten wei-
tere Projekte angegangen werden, die 
erheblich zur kontinuierlichen Verbesse-
rung der Vorstandsarbeit beitragen.

Projekt „Chat“

Am Anfang des vergangenen Jahres 
stand das Projekt „Chat“ wie bereits 
im letzten Jahresbericht kurz angekün-
digt. Das Ziel dieses Projektes war die 
Einrichtung eines vollständigen Chat-
Rooms, wie er im Internet insbesonde-
re auf Community-Seiten häufi ger anzu-
treffen ist. Die Intention hierbei war die 
Evaluierung dieser Technologie im Hin-
blick auf virtuelle Vorstandssitzungen, 
um so nicht zuletzt Reisekosten einzu-
sparen, die ja einen nicht zu unterschät-
zenden Kostenfaktor in der Vorstandsar-
beit darstellen. Nach der Bereitstellung 
der Funktionalität wurden zwei Probe-
Chats durchgeführt, die leider jedoch 
nicht zum gewünschten Erfolg führten. 
Wahrscheinlich ist die mangelnde Ak-
zeptanz auf die doch relativ fortschritt-
liche Technologie und ihre Handhabung 
zurückzuführen, die ja bekanntlich nicht 
jedermanns Sache ist.

Infrastruktur-Verbesserungen

Neben diesem ersten Projekt standen 
vor allem Infrastruktur-Verbesserungen 
auf der Liste der Vorhaben des Arbeits-
kreises. So wurde die Menü-Struktur 
der Web-Seite vollständig überarbei-
tet und eine Reihe von Automatisie-

rungen in der Web-Seite programm-
technisch verankert. Das diente in erster 
Linie zur Vereinfachung der Administra-
tion der Web-Seite und der Navigation 
durch die Benutzer. Dieses betrifft z.B. 
das auf der Titelseite dargestellte Lauf-
band, welches von den Mitgliedern be-
geistert aufgenommen und bereits von 
einer Bezirksgruppe ebenfalls für deren 
Web-Seite angefordert wurde. Der Text 
des Laufbandes wird hierbei automa-
tisch aus dem jeweiligen ersten Eintrag 
auf der Seite „Aktuelles“ generiert, so-
dass hier eine doppelte Pfl ege von dem 
Laufband einerseits und den Einträgen 
andererseits entfällt. Ferner wurden die 
Inhalte der Web-Seite einer vollständi-
gen Prüfung unterzogen und obsolete 
Dateien und Seiten entfernt.

Neue Gruppen im 
AKIK-Internet-Verbund

Ein kleineres Projekt war die Aufnah-
me des Ortsverbands Mainz in die Hos-
ting-Gemeinschaft des Bundesver-
bands. Hier wurde initiale Hilfestellung 
bei der Einrichtung der Domäne sowie 
die Bereitstellung der Inhalte gegeben. 
Im Rahmen des gemeinsamen Hostings 
der unter dem Bundesverband zusam-
mengefassten Landes-, Bezirks- und 
Ortverbände ist anzumerken, dass die 
Kostenaufteilung paritätisch erfolgt, d.h. 
je mehr Organisationen unter dem Dach 
des Bundesverbands einen neuen In-
ternet-Auftritt in Form einer Web-Sei-
te einrichten, auf desto mehr Gruppen 
verteilen sich die kumulierten Kosten, 
d.h. Gruppen, die bereits „online“ sind, 
bezahlen weniger und neue Gruppen 
haben hierdurch ebenfalls einen Kos-
tenvorteil in Form einer günstigen On-
line-Präsenz.
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Online-Mitgliederverwaltung

Das nächste Projekt, welches von dem 
Arbeitskreis angegangen wurde, war 
nach einer entsprechenden Diskussion 
im Bundesverband mit anschließender 
Beschlussfassung die Einrichtung ei-
ner Online-Mitgliederverwaltung. Dieses 
hatte den Hintergrund, dass bis zur Auf-
lösung der Geschäftsstelle in Frankfurt 
die Mitgliederverwaltung mittels eines 
proprietären Programmes auf PC-Basis 
durchgeführt wurde. Mit der Aufl ösung 
des Büros stand dieser PC nicht mehr 
zur Verfügung; daher wurde nach einer 
gangbaren Alternative gesucht. 

Nach einer entsprechenden Analyse der 
entsprechenden web-basierten Anwen-
dungen fi el die Wahl auf das Software-
Paket „Admidio“, einer Open-Sour-
ce-Lösung auf PHP-Basis. Nach der 
entsprechenden Installation und Konfi -
guration dieses Software-Paketes wur-
de eine initiale Funktionsprüfung durch 
den Arbeitskreis durchgeführt, der zur 
Zufriedenheit ausfi el. Nach der entspre-
chenden Einrichtung von weiteren Ad-
ministratoren für diese Mitgliederver-
waltung wurde die weitere Evaluation 
an den Kassenwart übergeben, das fi -
nale Ergebnis dieser Evaluierung steht 
noch aus.

Selbstverständlich stehen wir für Fragen 
und Anregungen bezüglich dieses The-
menkreises unter „webmaster@akik.de“ 
jederzeit zur Verfügung.

Anfragen
Inzwischen werden Anfragen an die Ge-
schäftsstelle fast ausschließlich über 
die Homepage gestellt. Die Bitte um Zu-
sendung von AKIK-Infomaterial kommt 
überwiegend von Pfl egeschulen und 
Schülern und Studenten im Rahmen ih-
rer Fach- oder Doktorarbeiten. Auch El-
tern nutzen die AKIK-Homepage, um 
sich vor dem Krankenhaus-Aufenthalt 
zu informieren. 

Situation kranker Kinder

Die AKIK-Befürchtung um eine Ver-
schlechterung der Situation kranker Kin-
der wurde durch Anfragen in 2006 un-
termauert. 

Es gab eine gestiegene Anfrage zu ver-
zeichnen von Eltern, Ärzten und Sozial-
pädagogen, weil zunehmend die Kos-
tenträger oder auch der Medizinische 
Dienst der Krankenkassen (MDK) und in 
Folge davon auch einige Krankenhaus-
Verwaltungen die „medizinische Indikati-
on“ für die Mitaufnahme der Eltern ver-
weigerten bzw. nicht akzeptierten. 

Die AKIK-Informationen über die Mitauf-
nahme wird zwar allenthalben dankbar 
angenommen. Da sie aber leider nicht 
gesetzlich verankert sind, scheitern un-
ser aller Bemühungen oftmals an der 
Realität, in der zunehmend der Rotstift 
regiert. 

Versorgungsforschung

Ein weiteres Defi zit besteht in der feh-
lenden Versorgungsforschung in der 
Bundesrepublik Deutschland. Was uns 
allen fehlt, ist z.B. eine Studie darüber, 
ob und wie der Krankenhaus-Aufenthalt 
eines Kindes durch die Mitaufnahme ei-
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ner Begleitperson schneller, besser und 
damit auch kostengünstiger wird.

Verstärkt meldeten sich auch Medizi-
ner beim AKIK die bei der Erstellung von 
Leitlinien genau nach solchen Informati-
onen nachfragten. 

Kultur im Krankenhaus

Das Korbtheater von Ali Büttner musste 
Ende 2006 seine Auftritte in den Kinder-
krankenhäuser einstellen. 

Die Firma RENTEX Textile Logistik be-
endete ihr Engagement.

Nach 10 Jahren endet nun auch die 
Schirmherrschaft vom AKIK-Bundes-
verband. 

Vielleicht fi ndet sich in Zukunft ein neuer 
Sponsor, der diese sehr geschätzte Ak-
tion unterstützt.

Finanzen
Der Haushaltsbericht 2006 des AKIK- 
Bundesverbandes schloss auch in die-
sem Berichtsjahr mit einem Überschuss 
ab.

Die eigenen Einnahmen bestanden aus:

17% Sonderzuschüsse aus den 
AKIK-Gruppen und Landesverband 
BW

19% Mitgliedsbeiträgen 

16% Spenden 

38% Gruppenabgaben  

10% Verkauf von Infomaterial und 
sonstige Einnahmen

Leider erhielten wir in diesem Jahr kei-
ne Bußgelder von Gerichten und öffent-
liche Zuschüsse vom Bundesministe-
rium für Familie, Senioren, Frauen und 
Jugend zugeteilt.

Ohne die großzügigen Sonderzuschüsse 
der AKIK-Gruppen und des Landesver-
bandes BW sowie vieler unentgeltlichen 
Zuwendungen von den Vorstandsmit-
gliedern wäre ein ausgeglichener Haus-
halt nicht möglich gewesen.

Die erforderlichen Ausgaben um die 
AKIK-Ziele weiter auszubauen:

6% Gesetzliche Soziale Aufwen-
dungen

20% Lagerkosten für AKIK Registra-
tur im Container 

13% Beiträge an externe Vereine

19% Reisekosten und 
Vorstandssitzungen

24% Veröffentlichungen/Druckkosten

18% Allgemeine Verwaltung

•

•

•

•

•

•

•

•

•

•

•
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An dieser Stelle möchte der Bundeskas-
senwart an alle AKIK-Gruppen die Bit-
te richten, in fi nanzieller Hinsicht sich in 
Zukunft weiterhin großzügig zu zeigen. 
Denn ohne die kreative, transparente 
und zielorientierte Arbeit des AKIK-Bun-
desvorstandes ist eine gute und drin-
gend notwendige Öffentlichkeitsarbeit 
für die Zukunft nicht möglich. 

Dank
Wir danken allen Mitgliedern Freunden 
und Förderern für ihre Treue und ihr En-
gagement im letzten Jahr.

Besonders bedanken möchten wir uns 
bei den Spendern für die großzügigen fi -
nanziellen Zuwendungen, die es uns er-
möglicht haben unsere Verbandsarbeit 
weiterzuführen.
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Bericht des
Landesverbandes 
und der Gruppen

AKIK-Landesverband
Baden-Württemberg e.V.

Monika Werner

Der AKIK Landesverband mit seinen 
Gruppen Baden-Baden/Rastatt, Frei-
burg, Schopfheim/Lörrach und seinen 
AnsprechpartnerInnen in Stuttgart und 
Freudenstadt hat im Jahr 2006 mit einem 
festen Standbein abschließen können.

Gesundheitsreform – die Revolution im 
Krankenhaus – eine „never-ending-sto-
ry“, die Land und Leute in Atem hält.
Was wird aus unseren Kindern im Kran-
kenhaus – die Zukunft des Landes? 

Inhalt- und Öffentlichkeitsarbeit

Wir hielten eine Landesmitgliederver-
sammlung in Freiburg mit Neuwahlen 
und zwei Vorstandssitzungen in Freiburg 
ab. Eine dritte, festgelegte Vorstandssit-
zung im Juli 2006, die aus gesundheit-
lichen Gründen eines Vorstandsmitglie-
des ausfallen musste, haben wir alle 
Aktivitäten in einem genehmigten Vor-
standsprotokoll festgehalten. Seit Grün-
dung des Landesverbandes 2002 fi nden 
unsere Sitzungen auf dem Universitäts-
gelände im Karl Günther Haus statt. 

Dank der stellvertretenden Landesvor-
sitzenden Rita Bernhard und unserer 
eingegangenen Mitgliedschaft im För-
derverein für krebskranke Kinder e.V. 
sind wir uns auch meistens sicher einen 
freien Raum für Sitzungstermine zu be-
kommen.

Im Mai fanden wieder Neuwahlen statt 
und der Landesvorstand stellte sich für 
zwei weitere Jahre zur Wiederwahl. 
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Mit der neu gewählten stellv. Landes-
vorsitzenden Hilde Gatzenmeyer konnte 
die Präsenz der Ortsgruppe Baden-Ba-
den/Rastatt aufrecht erhalten werden. 
Als ehemalige Protokollantin im Bun-
desvorstand ist sie mit bundesweiten 
Aktivitäten vertraut, die sie in die Arbeit 
vor Ort sehr gut transportieren kann.

Helene Schmitt gehört der Freiburger 
Gruppe an und ist nun als Protokollantin 
neu im AKIK-Landesvorstand tätig.

Wir sind auch sehr froh darüber, dass 
uns mit der jungen zweifachen Mutter  
und Malteserin Cornelia Divora aus Frei-
burg eine leichte Verjüngung im Landes-
vorstand gelungen ist.

Zur Beisitzerin wurde Elisabeth Weber, 
Dipl. Heilpädagogin im KKH Freuden-
stadt gewählt. 
So kommen wir dem Ziel einer neuen 
AKIK-Gruppe in Freudenstadt schon et-
was näher.

Die beiden wiedergewählten Kassen-
prüfer nahmen noch einmal die Wahl für 
zwei Jahre an.

Die Mitgliederzahl ist erfreulicherweise 
in diesem Jahr um sieben Neumitglieder 
gestiegen. Leider beendeten drei Mit-
glieder wegen persönlicher Neuorien-
tierung die AKIK-Mitgliedschaft, sodass 
wir z.Z. mit 146 Mitgliedern im  Landes-
verband gut aufgestellt sind.
Um neue Mitglieder zu fi nden über-
legten wir dort zu investieren, wo viele 
junge Eltern anzutreffen sind. So gingen 
wir bei verschiedenen Verbänden eine  
Mitgliedschaft ein wie z.B.: die Familien-
zentren in Lörrach und Rheinfelden, der 
Förderverein für krebskranke Kinder e.V. 
Freiburg, der Freundeskreis der Stadt-
bibliothek Lörrach e.V.

Mit dem guten Willen, mehr für unsere 
Mitglieder zu  tun, führten wir erstmals 
Ehrungen durch. Die gute Idee der Frei-
burger Gruppe eine Damen- oder Her-
renarmbanduhr mit AKIK-Emblem auf 
dem Zifferblatt zu schenken, stieß bei den 
Beschenkten auf große Begeisterung.

Die Unterschriftenaktion „Kranke Kin-
der im Abseits“ konnten wir für den 
Landesverband sehr erfolgreich ab-
schließen, so dass wir zu den 160 000 
Unterzeichner einen großen Teil mit da-
zu beitragen konnten.

Wir beteiligten uns mit dem AKIK-Bun-
desvorstand im November/Dezember  
an der ePetition, welche unbedingt und 
unverzüglich die Maßnahmen des Ar-
tikels 2.3.5. des „Nationalen Aktions-
planes für ein kindergerechtes Deutsch-
land 2005-2015“ einzuhalten bzw. 
umzusetzen einfordert. 

http:// i tc.napier.ac.uk/e-Petit i-
on/bundestag/view_signatures.
asp?PetitionID=300

„Beteiligen Sie sich bitte am Diskussi-
onsforum“, dieser Aufforderung folgten 
nur ein kleiner Kreis von Interessierten. 
Die landesweite Presse hat der Bekannt-
gabe leider kein Interesse beigemessen, 
bis auf eine Pressestelle in Lörrach, die 
kurz vor Abgabefrist der Aktion einen 
Fünfzeiler widmete. 
Aber immerhin konnten sich 3046 Un-
terzeichner registrieren lassen.

Die Homepage ist eines unserer wich-
tigsten Einrichtungen, die die Aktivitäten 
im Landesverband und in den einzelnen 
Ortsgruppen sehr deutlich nach außen 
transportiert.
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Von Herrn S. Kiefer, Inhaber der Firma 
„infotronic Kiefer und Kummerer GmbH“ 
Datentechnik in Zell/Wiesental, wird die 
Homepage für den Landesverband sehr 
fachmännisch und äußerst gewissen-
haft gepfl egt. An dieser Stelle möchten 
wir ein „Herzliches Dankeschön“ an un-
seren Webmaster aussprechen.

Mit Hilfe von Dr. Christoph Zimmer-
mann, Webmaster der Bundeshome-
page konnte eine beachtliche Besu-
cherzahl ermittelt werden, die 11287 
Besucher von Anfang bis Mitte des Jah-
res 2006 registrierte. 

Einladungen/Kontakte

Die Mitgliederversammlung des Ver-
eins Kind & Spital der Nordwestschweiz 
fand in Basel am Münsterplatz statt. Wir 
konnten in guten Gesprächen mit den 
uns schon vertrauten Personen auch 
neue Ideen für unsere Arbeit einholen. 
Besonders hervorzuheben ist der neue 
„Spitalspielekoffer“ der an Kindergärten 
und Primärschulen auf Spendenbasis 
verliehen wird.

Austausch mit Kind und Spital, der 
Schweizer Verein für die Rechte von 
Kindern und Jugendlichen im Gesund-
heitswesen fi ndet schon im zehnten 
Jahr im regen beiderseitigen Einverneh-
men statt. 

So gelang es uns die grenzüberschrei-
tende Zusammenarbeit auch zum bun-
desweiten Tag des Kinderkrankenhaus 
2006 in Lörrach bekannter zu machen.

Das Klinikum Mittelbaden lud uns und 
die Gruppe Baden-Baden/Rastatt zum 
ersten Baby-Kindtag nach Rastatt ins  
Mercedes Benz Kundencenter ein. In  
vielen Gesprächen konnten wir AKIK gut 

repräsentieren und die neue Vorsitzen-
de der Gruppe Baden-Baden/Rastatt 
vorstellen.

Der langjährige Chefarzt der Kinder-
und Jugendmedizin und AKIK-Mitglied  
begrüßte uns ebenso herzlich wie der 
Geschäftsführer des Klinikums und 
Vertreter der Verwaltung und das Pfl e-
gepersonal.

Sponsoring

Wir bewarben uns in einem Schrei-
ben bei der „Stiftung Kinderland“ des 
Landes Baden-Württemberg Fördermit-
tel für unsere Projekte zu bekommen. Es  
stellte sich sehr bald heraus, dass wir 
keine Aussichten auf Erfolg haben wer-
den, weil nur erzieherische Projekte ge-
fördert würden wie Integration von Aus-
länderkinder in Deutschland.

Werbemittel 

Promotionbänder in orange mit wei-
ßer Aufschrift http://www.akik.de kön-
nen wir an andere AKIK-Gruppen in 
kleineren Mengen auf Anfrage weiter-
verkaufen. Luftballons mit der Aufschrift: 
„Lass mich bitte nicht alleine“ konnten 
aus Spenden fi nanziert werden.

Die Politik ist gefordert sich für den Er-
halt unserer Kinderkliniken im Land ein-
zusetzen.
Die Schmerzgrenze vieler Eltern ist we-
gen zu hoher Fahrtkosten schon lange 
erreicht, da die fl ächendeckende Kran-
kenhausversorgung nicht mehr gewähr-
leistet ist.
Für das Jahr 2007 wollen wir es schaf-
fen die AKIK Gruppe Freudenstadt auf-
zubauen.
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Finanz- Jahresbericht 2006 für den 
AKIK-Landesverband Baden-Würt-
temberg
Schatzmeister LVBW  Hans Peter Werner

Für einen fi nanzverantwortlichen Schatz-
meister ist es nicht leicht, einen Finanz-
jahresbericht so darzustellen, dass man 
diesen auch gerne liest. Dennoch wer-
de ich es in diesem Jahr das erste Mal 
versuchen.

In dem Landesverband RB (Rechen-
schaftsbericht) sind die Gruppen Ba-
den-Baden, Freiburg und Lörrach zu-
sammengefasst (konsultiert). 

Auch in dem abgelaufenen Jahr 2006 
hat der LVBW namhafte Einnahmen zu 
verzeichnen, sodass das Vereinsvermö-
gen um ca. 4% zugenommen hat. 

Einnahmen

Der größte Einnahmenblock waren die 
Spenden und Bußgelder mit 58%, so-
wie der Verkauf der Rettungsteddy®‘s 
mit 23%. 

Die Mitgliedsbeiträge brachten dem Ver-
ein leider nur 17% auf die Gesamtein-
nahmen. Die restlichen 2% der Einnah-
men sind Honorare und Sonstiges.

An dieser Stelle möchte ich als Schatz-
meister mich bei den Gruppenverant-
wortlichen für ihren unermüdlichen 
Einsatz und das Engagement bedan-
ken. Ohne die ständige Akquisition von 
Spendengeldern und dem Verkauf der 
Rettungsteddy®‘s könnten die Ziele 
und der Zweck des Vereines nicht erfüllt 
werden.

Ausgaben

Wie könnte es anders sein, ist die größ-
te Ausgabe für Zuwendungen an Kran-
kenhäuser, Rettungsdienste z.B. DRK, 
Malteser und Rettungshubschrauber 
sowie die monatliche fi nanzielle Unter-
stützung der Clownaktion im Kranken-
haus Lörrach schlägt mit fast 50% der 
Ausgaben zu Buche. 

Für die Anschaffung der Rettungs-
teddy®‘s benötigte der LVBW ca. 25% 
der Ausgaben

Die fi nanziellen Abgaben des LVBW an 
den AKIK-Bundesverband betragen 
15% sowie Allgemeine Büroverwaltung, 
Fahrtkosten belasteten die Kasse mit 
ca. 10%.

Der erforderliche Buchungsaufwand lag 
bei ca. 1.000 Buchungen in diesem ab-
gelaufenen Jahr. Hier sind nicht nur der 
Schatzmeister sondern auch die Kas-
senprüfer Johannes Nöltner und Werner 
Lederer absolut gefordert. 

Auch an dieser Stelle mein Dank an die 
beiden Herren für Ihre jährliche uner-
müdliche Arbeit.

Ich hoffe, dass ich Ihnen mit wenigen 
Worten etwas Transparenz in das nüch-
terne Zahlenwerk geben konnte. Für die 
weiteren Jahre bin ich sehr zuversicht-
lich, dass der Landesverband Baden-
Württemberg sich weiter festigt und mit 
seiner fi nanziellen Unterstützung dem 
Wohle der Kinder im Krankenhaus die-
nen kann.
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AKIK-Gruppe 
Schopfheim/Lörrach

Monika Werner

Auch im Landkreis Lörrach setzt die 
Gesundheitsreform ihre Maßstäbe. In 
einem Modellversuch von 2006 koope-
rieren die Kliniken in Lörrach verstärkt 
mit den Schweizer Kliniken.

Die Politikerin Marion Caspers-Merk 
MdB SPD, Staatssekretärin im Kanzler-
amt in Berlin, Carlo Conti Vorsteher des 
Gesundheitsdepartments Basel-Stadt, 
Landrat W. Schneider und Hartwig Hei-
neken vom Stuttgarter Sozialministeri-
um sind die „Garanten“ für dieses Pro-
jekt, wozu die Pädiatrie ebenfalls zählt. 

Mit Spannung fi eberten wir dem Umzug 
der Kinder-und Jugendmedizin in das 
neu umgebaute Kinderkrankenhaus St. 
Elisabethen entgegen. Zusammen mit 
Vertreterinnen des Kreiskrankenhaus 
Lörrach richteten wir einen Verabschie-
dungsplatz ein.

Jedes Kind, Kinderarzt und Kinderkran-
kenschwester bekamen von AKIK ei-
nen Rettungsteddy® geschenkt, der am  
orangefarbenen AKIK-Promotionband  
baumelte. 

Viele aufgeblasene und orangefarbene 
AKIK Luftballons schmückten diesen 
Platz. Rettungsassistenten schoben die 
schlafenden Babys im Brutkasten an 
uns vorbei und wir setzten einen Ret-
tungsteddy® durch die Luke hinein.
„Balsam für die Seele“ wollten wir al-
len in der Pädiatrie mit auf den Weg ins 
neue Kinderkrankenhaus mitgeben.

Radio Regenbogen untermalte das 
ganztägige Procedere mit einem Kin-
der-Life–Interview, das auch auf unserer 
Homepage mit einem „Anklicken“ zu 
hören ist.

Inhalts- und Öffentlichkeitsarbeit

Wir bewarben uns bei der Ausschrei-
bung „Förderpreis Bürgerengagement 
im Landkreis Lörrach, mit dem Projekt  
„Rettungsteddy®“. 

Wir glaubten nicht wirklich daran ge-
fördert zu werden, weil wir die Vorgabe  
„einmaliges Projekt“ nicht so recht er-
füllen konnten. Aber wir hatten geheime 
Förderer und es klappte doch.

Mit einem Infostand nahmen wir beim  
landesweiten Tag des Bürger Engage-
ment unter dem Motto „Jugend in den 
Rettungsdiensten“ teil.

Unter der Schirmherrschaft von Landrat 
W. Schneider erhielten wir mit anderen 
Rettungsdiensten im Landkreis Lörrach 
und Landkreis Waldshut eine öffent-
liche Ehrung und ein Buchpräsent über-
reicht.

Die Koordinationsstelle der Selbsthil-
fegruppen im Landkreis Lörrach (KISS) 
bot uns eine kostenlose Teilnahme zu 
den ersten „Gesundheitstagen“ im  
Burghof an.
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Leider meldeten sich mit AKIK nur die  
Initiative Frauen nach Krebs mit einem 
Infostand an. Viele Angebote zum The-
ma „Gesundheit“ wurde an Infoständen 
präsentiert und ca. 3000 Besucher kamen. 

Im Forum diskutierten Fachleute aus 
dem Gesundheitswesen und der Poli-
tik zu dem Thema: „Wie bleibt Gesund-
heit auf Dauer fi nanzierbar?“ An beiden 
Tagen konnten mehrere Workshops be-
sucht werden.

Eine Einladung folgte zur „Regio-Mes-
se“ – eine traditionelle, grenzüberschrei-
tende Verbrauchermesse im Landkreis 
Lörrach. Unser Infostand wurde mit in-
teressierten Besuchern belohnt.

Ein großer Teddy in unserem „Teddy-
krankenhaus“ wartete auf kleine Besu-
cherärzte/innen, um medizinisch ver-
sorgt zu werden. 

Unsere kleine Mal- und Vorleseecke war 
gut besucht und die Geschichte von Ja-
nosch: „Ich mach dich gesund, sagt der 
Bär“ kam bei vielen Kindern gut an.

Aktionen/Einladungen/Kontakte

Die CDU Frauen Rheinfelden mit ihrer 
Vorsitzenden Loni Eichmann veranstal-
teten an einem Samstagmorgen eine 
Malaktion für Kinder in der VHS Rhein-

felden. Die Kinder, die aus der privaten 
Malschule Nicola Quici aus Rheinfelden 
stammten, bemalten unter fachmän-
nischer Aufsicht Postkarten. Diese wur-
den zum Verkauf in der VHS zugunsten 
AKIK angeboten. 
AKIK erteilte den Kindern eine „Aufklä-
rungsstunde“ unter dem Motto: „Was 
passiert, wenn ich einmal ins Kranken-
haus muss?“.

Mit dem Erlös der verkauften Malkarten 
übergaben wir 36 Rettungsteddys® an 
das Deutsche Rote Kreuz, Ortsverband 
Rheinfelden. Zur Belohnung ermöglich-
ten zwei Rettungsassistenten den klei-
nen Künstlern eine Besichtigung im Ret-
tungswagen. Die Kinder wollten schon 
genau wissen, welcher Platz dem Ret-
tungsteddy® im Rettungswagen zuge-
wiesen ist.

Am bundesweiten Tag des Kinderkran-
kenhauses stellte sich auch das neue 
Zentrum für Kinder- und Jugendmedi-
zin im St. Elisabethen-Krankenhaus vor: 
AKIK mit Kinderzeichnen und mit Info-
stand unter dem Motto: „Kinder gehö-
ren in die Kinderklinik“.

Kind & Spital Verein für die Rechte von 
Kindern und Jugendlichen im Gesund-
heitswesen Regionalgruppe Nordwest-
schweiz, Präsidentin Regula Mühle-
mann, die Verantwortliche von EACH 
(Schatzmeisterin) Hanne Sieber infor-
mierten über Kinderrechte und verkauf-
ten selbstgebastelte Fingerpüppchen.

Das Deutsche Rote Kreuz präsentierte 
den neuen Babynotarztwagen.

Die Schule für Kranke stellte die neuen 
Schulräume und Arbeitsinhalte vor. Die 
Erzieherinnen der Kinderklinik stellten 
Buttons her.
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Eine junge, angehende Ärztin im Prak-
tischen Jahr behandelte kranke Ku-
scheltiere im Teddykrankenhaus und 
Schwestern legten den Kids Gipsfi n-
ger an. Die Klinikclowns demonstrier-
ten „Lachen tut gut“. Der Popcornmann 
verkaufte wohlschmeckendes Popcorn.

Das Klinikpersonal verkaufte Steaks, 
Würstchen, Getränke, Kaffee und Ku-
chen. Der Mann am Luftballonstand 
sorgte für eine bunte Krankenhauswiese.

Einladungen

Eröffnung des Werkstattladens der Le-
benshilfe KV e.V. Einweihung der Kin-
der- und Jugendpsychiatrie des St .Eli-
sabethen-Krankenhaus

Mitgliederversammlungen unserer Part-
nerverbände, Jahresversammlung des 
Fördervereins der Schule für Kranke

Kontakte auf Bundesebene

Versenden von Infomaterial an Kliniken, 
Psychologen, Sozialarbeiter, Erziehe-
rInnen, Schulen und Eltern in Deutsch-
land. Anfragen aus Österreich und der 
Schweiz nehmen zu.
Ansprechpartnerin für Gruppen und An-
sprechpartner in Deutschland, Teilnah-
me der Bundesvorstandssitzungen und 
Bundesversammlung in Frankfurt

Medienarbeit

Die Pressearbeit wird nach wie vor the-
menaktuell gefördert und wir werden  
immer mal wieder in den größeren Ta-
geszeitungen vorgestellt und erwähnt:

PULS Magazin, Badische Zeitung, Ober-
badische, Konradsblatt des Erzbistums  
Freiburg, Life-Interview beim Klinik-Um-
zug durch das Südwest Radio.

Bücherdienst im Krankenhaus

Mit Herrn G. Doege gewinnen wir einen  
sehr engagierten Herrn und aktives Mit-
glied für unsere fahrbare Bücherei am 
St. Elisabethen Krankenhaus und an der 
Kinder- und Jugendpsychiatrie.
Monika Lederer, Dr. Brigitte Wittig und 
Monika Werner wechseln sich in der 
Bücherei ab. Zu unserer großen Freude 
wurde uns neuerdings ein eigenes Bü-
cherzimmer zugeteilt.

Leider musste unser Mitglied Sybille 
Schaudel aus familiären Gründen die 
Bücherausleihe nach langen Jahren be-
enden. An dieser Stelle ein „Herzliches 
Dankeschön“

Am sozialen Tag der Schulen „Akti-
on Tagwerk“ verrichtete die 11-jährige 
Gymnasiastin beim Bücherdienst ihren 
sozialen Dienst und verteilte mit AKIK  
Bücher an kranke Kinder.
Eine Realschülerin mit dem Wunsch 
nach einer pfl egerischen Ausbildung half 
uns einige Male beim Bücherausteilen .

Als langjährige Mitglieder beim „Fröh-
lichen Krankenzimmer“ München e.V. 
des Deutschen Ärztinnenbundes e.V. 
besteht ein guter Kontakt und wir erhal-
ten vierteljährlich den aktuellen Rund-
brief mit Informationen und neuen Buch-
tipps.
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Spenden an AKIK

McDonald‘s Servicecenter Lörrach 
Degussa Rheinfelden

Bei der „Kinderbuchmesse“ im 
Burghof, wurden von einer Lörra-
cher Künstlerin selbstgemalte Mär-
chenbilder an AKIK gespendet. Der 
ehemaligen Bürgermeister und die 
Vorsitzende von Kunst und Kultur 
versteigerten viele Gemälde mit Er-
folg, die auch viele Besitzer fanden.

Fotografi en mit verschiedenen Mo-
tiven werden von Thomas Messer-
schmidt, DRK Rettungsassistent 
beim Deutschen Roten Kreuz im 
Landreis Lörrach und in Kliniken zu 
Gunsten AKIK verkauft.

Auf dem Staufener Weihnachtsmarkt 
organisierte das Jugend-Rot Kreuz, 
Ortsverband Staufen einen Basar 

Beim Weihnachtsmarkt des DRK Ret-
tungsdienst gGmbH Lörrach wer-
den Fotokarten von Thomas Messer-
schmidt angeboten

Geldspende der Firmeninhaberinnen 
von Scivent und Proventas aus dem 
Erlös der „ersten Gesundheitstagen“ 
in Lörrach

•

•

•

•

•

•

Zuwendungen von AKIK

an das Klinikclownprojekt in der Kin-
der- und Jugendmedizin am St. Elisa-
bethen-Krankenhaus 

für das Spielzimmer auf der Kücken/
Hasenstation 

Rettungsteddy®‘s für den Rettungs-
wagen

Druckkosten des Flyer‘s „10 Bitten“ 
mit Bildrechte „Anne mit Rettungs-
teddy®“

Aktion Rettungsteddy®

Eine Sommer Sponsoring Aktion/Schau-
fenster-Deko in der Hirsch Apotheke in 
Schopfheim. Kostenlose Abgabe an das 
Deutsche Rote Kreuz im Landkreis Lör-
rach und an die Bergwacht Todtnau e.V.

Zwei Neumitglieder im Jahr 2007 ma-
chen uns Mut, dass wir uns weiterhin für 
die Rechte aller Kinder im Krankenhaus 
einsetzen können und versuchen den  
weiteren Betten- und Personalabbau zu 
stoppen.

•

•

•

•
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AKIK-Gruppe
Baden-Baden und 
Rastatt

Hilde Gatzenmeyer

Für die Ortsgruppe Baden-Baden/Ra-
statt war das Jahr 2006 mit dem Wech-
sel der stellvertretenden Vorsitzen-
den im Landesverband BW verbunden. 
Nach zwei Jahren trat Margarete Villin-
ger von diesem Amt zurück. In diesem 
Zusammenhang wurde sie auch von Dr. 
Rappen, Chefarzt der Kinderklinik in Ba-
den-Baden mit einer kleinen Feier für ih-
ren Einsatz für den Bücherdienst in der 
Klinik geehrt, den sie 13 Jahre geleitet 
hatte. 

Als Nachfolgerin wurde bei der Mit-
gliederversammlung im Mai 2006 Hilde 
Gatzenmeyer gewählt. Die Übernahme 
dieses Amtes war ihr nur möglich, weil 
sie ihre Tätigkeit als Protokollantin beim 
Bundesverband und Landesverband 
BW aufgab. 

Durch den Umbau der Kinderklinik Ba-
den-Baden musste der Bücherdienst 
vorübergehend eingestellt werden. Im 
Dezember konnte AKIK jedoch neue 
Schränke kaufen, die in den neuen, 
schönen Rahmen passen, und wir wer-
den im Januar wieder mit dem Bücher-
dienst beginnen. 

Schwerpunkt in 2006 war daher die Öf-
fentlichkeitsarbeit, bei der die Arbeit von  
AKIK stets im Mittelpunkt stand, z.B.

Ein Infostand beim Selbsthilfegrup-
pentag in Rastatt, an dem sich die 
Selbsthilfegruppen des Landkreises 
vorstellen.

•

Übergabe von 24 Rettungsteddy®‘s 
an den Innenminister von Baden-
Württemberg, Heribert Rech beim 
Baden-Marathon „Laufen mit Herz“ 
in Karlsruhe zu Gunsten des Kinder-
notfall-Einsatzfahrzeugs, öffentlich 
auf der Tribüne. Dieser Auftritt wurde 
auch im örtlichen Regionalfernsehen 
ausgestrahlt.

Infostand bei der Leistungs- und Ge-
werbeschau in Kuppenheim.

Infostand beim Baby- und Kindertag 
des Klinikums Mittelbaden in Rastatt 
gemeinsam mit Monika Werner, die 
extra hierfür von Schopfheim ange-
reist war.

Interview mit einer Reporterin, die 
sehr ausführlich in ihrem Gemeinde-
blatt über AKIK berichtete.

Durch die Aktion unseres Mitglieds 
Eva Ludwig „Kinder basteln für kran-
ke Kinder“ konnten der Kinderklinik 
die von Kindern verzierten Wind-
lichter als Geschenk für die Kinder im 
Krankenhaus übergeben werden. 

Außerdem wurden verschiedene Arti-
kel über AKIK in der örtlichen Presse 
veröffentlicht (s.a. Homepage 
www.akik.de/Landesverband).

Gestaltung eines Schaufensters in 
der Stadtapotheke Kuppenheim mit 
Infomaterial

Teilnahme an der Mitgliederver-
sammlung des Deutschen Kinder-
schutzbundes und an dem Neu-
jahrsempfang der Frauen-Union in 
Baden-Baden.

Trotz Unterbrechung des Bücher-
dienstes war AKIK in ständigem Kon-
takt mit der Kinderklinik.

•

•

•

•

•

•

•

•

•
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Auch einige Spenden konnte die AKIK-
Ortsgruppe 2006 erhalten. Durch die 
Spende der Kommunionkinder aus Lan-
genbrand an AKIK war es möglich, ei-
nen Tischfußball fürs Spielzimmer in der 
Kinderklinik anzuschaffen, den sich die 
Kinder gewünscht hatten.

Kurz vor Weihnachten kam die Nachricht 
der Volksbank Baden-Baden/Rastatt mit 
der Zusage, dass AKIK die Spende aus 
dem Erlös des Benefi z-Neujahrskonzert 
in Höhe von 5000 € erhält. Diese Spen-
de kam durch eine Anfrage und den gu-
ten persönlichen Kontakt zur Volksbank 
zustande. Das war ein schönes „Weih-
nachtsgeschenk“, wofür AKIK sehr 
dankbar ist.

Wir gehen nun mit Zuversicht und viel  
Elan an die Arbeit im neuen Jahr 2007. 
Einige Mitglieder haben sich bereit er-
klärt, wieder aktiv mitzuarbeiten.

Allen, die uns immer wieder unterstüt-
zen und fördern sagen wir herzlichen 
Dank.

AKIK-Gruppe 
Freiburg

Rita Bernhard

Es war wieder ein sehr arbeitsinten-
sives, aber auch erfolgreiches Jahr. 
Bei unseren Aktivitäten, Veranstaltun-
gen usw. konnten wir wieder feststellen, 
dass AKIK in der Region Freiburg doch 
sehr bekannt ist. Darüber freuen wir uns 
natürlich.

Aktionen, die wir mit dem gesamten 
Landesverband und auch mit dem 
Bundesverband gemeinsam hatten:

Für die Unterschriftenaktion „Kranke 
Kinder im Abseits“ konnten wir noch 
im Laufe des Jahres einige Unter-
schriftenlisten einsammeln, die noch 
an Geschäfte, Ärzte, Apotheken usw. 
ausgegeben waren.

Für die Petition „Krankenhauswesen-
Kindgerechte Versorgung“ haben wir 
mit der Verteilung in Form von vielen 
Mails auch einiges beitragen können.

Einladungen, Versammlungen usw.

Wir nahmen an den Vorstandssit-
zungen des Landesverbandes teil 
und hatten eine Mitgliederversamm-
lung in Freiburg.

Es fand ein Treffen der neuen Vor-
standsmitglieder, die aus unserer Re-
gion kommen, statt. Es diente zum 
Kennenlernen und Übermitteln der 
AKIK-Arbeit.

Wir freuen uns, dass wir aus unserer Re-
gion drei neue Vorstandsmitglieder ge-
winnen konnten. Leider fi el Frau Sand 

•

•

•

•
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krankheitsbedingt aus, bevor sie richtig 
„starten konnte“.

Im Rahmen unseres Besuchsdienstes 
hatten wir drei Supervisionen. Dies soll 
in diesem Jahr wieder ausgedehnt wer-
den. Es gab in diesem Jahr 11 Einsätze, 
die von ganz wenigen Tagen bis zu ein 
paar Wochen dauerten. Da die Einsätze 
immer intensiver und schwieriger wer-
den, wollen wir die Supervisionen nun 
ca. alle zwei Monate durchführen. Der-
zeit sind im Besuchsdienst sieben Frau-
en aktiv.

Wir waren eingeladen bei einer Gene-
ralversammlung des DRK in Bötzingen, 
und konnten dort gut die Arbeit und das 
Konzept von AKIK vorstellen.

Wir waren zu Gast beim DRK in St. Bla-
sien. Anlass war die Übergabe der ersten 
Rettungsteddys® für den Raum Hoch-
schwarzwald. Nun haben auch die Ret-
tungswachen St. Blasien, Schluchsee, 
Titisee-Neustadt und Löffi ngen unsere 
Rettungsteddys® in ihren Fahrzeugen. 

Viele Telefonate mit Personen, die sich 
einfach informieren wollten.

Etliches an Info-Material verschickt. 

Aktionen mit Info-Ständen und Ver-
kauf von Teddys zugunsten der Ret-
tungsteddys®.

Wir waren Gast beim Ostermarkt Glot-
tertal, wo wir mit einem Info-Stand und 
Rettungsteddyverkauf vertreten waren.

Mit unserem Vorstandsmitglied C. Di-
vora als Osterhase, waren wir einen Tag 
unterwegs in der Kinderklinik und im St. 
Hedwigskinderkrankenhaus.

Der Osterhase ist für die Kinder immer 
eine willkommene Abwechslung. 
Wann kommt schon mal ein „echter“ 
Osterhase!

Die größte Aktion waren neun Tage Ba-
den-Messe in Freiburg. Wir werden je-
des Jahr von der Messeleitung im Rah-
men von „gesund und fi t“ eingeladen.
Ohne dass wir Standgebühr bezah-
len müssen, bekommen wir jeweils ei-
nen komplett eingerichteten Stand, und 
die Möglichkeit, bei einem Vortrag AKIK 
vorzustellen. Leider war das Interesse 
am Vortrag sehr gering.
Dank dieser Aktion konnten wir drei 
neue Mitglieder gewinnen und einige 
Sponsoren.

Wir waren zwei Tage auf der Gesund-
heitsmesse in Bad Krozingen.

Tag der offenen Tür bei den Maltesern. 

Der Weltkindertag und der Tag des Kin-
derkrankenhauses wurde in Freiburg an 
einem Tag zusammen gefeiert. Im See-
park hatten wir einen Infostand. Zum 
ersten Mal haben wir uns mit einem 
Puppen- und Teddykrankenhaus ver-
sucht.
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Da die Kinder keine Puppen dabei hat-
ten, und wir nur wenig zum „behandeln“ 
da hatten, durften die Kinder sich ge-
genseitig verarzten, was ganz gut an-
kam.
Außer „vereinseigenen Helfern“ hatten 
wir eine echte OP-Schwester dabei, die 
in ihrer Arbeitskleidung kam. War für die 
Kinder sehr aufregend.

Beim Sommerfest im St. Hedwigskin-
derkrankenhaus waren wir mit einem 
Luftballonwettfl ug vertreten.

Das gleiche nochmals am Tag danach. 
Beim Sommerfest in Freiburg Landwas-
ser. Dort werden wir immer vom Bürger-
verein Landwasser sehr unterstützt.

Für diese beiden Veranstaltungen fand 
dann im Dezember in Landwasser die 
Siegerehrung aus dem Luftballonwett-
fl ug statt. Zur Verleihung der Preise kam 
Prof. Dr. Forster, der Chefarzt des St. 
Hedwigskinderkrankenhauses.

Zum ersten Mal waren wir vom Sozial-
fonds der Stadt Emmendingen dort zum 
Markt der Möglichkeiten eingeladen. 
War für uns auch sehr positiv, großes In-
teresse.

Auch beim Herbstfest des DRK Ober-
bergen waren  wir wieder mit einem In-
fo-Stand und Rettungsteddyverkauf 
eingeladen.

Wir waren eingeladen zur Nikolausfeier 
im St. Hedwigskinderkrankenhaus und 
zur Weihnachtsfeier der Mitarbeiter der 
Kinderklinik Freiburg. Zwei Abende, wo 
wir Gast waren und selbst nichts arbei-
ten mussten!

Höhepunkt im Jahr war wieder die Niko-
lausfeier auf dem Freiburger Flugplatz. 
Der Nikolaus kam in diesem Jahr nicht 

mit dem Hubschrauber sondern mit 
einem Flugzeug. Für die Kinder immer 
eine große Attraktion.

In diesem Jahr hatten wir Kinder der Kli-
nikschule Freiburg und der Deutschen 
Hämophilie-Gesellschaft eingeladen.

Zum Jahresabschluss waren wir noch 
mit einem Info-Stand und Rettungsted-
dyverkauf auf den Weihnachtsmärkten 
des DRK Buchenbach und der Malteser 
in Ebringen vertreten.

Spenden an AKIK

Von namhaften Firmen in Freiburg, so-
wie von Privatpersonen konnten wir tolle 
Spenden entgegen nehmen. Von runden 
Geburtstagen, bis zur Verabschiedung 
aus dem aktiven Arbeitsleben, gingen 
Spenden ein.

Auch unsere Idee, das Spielzimmer im 
St. Hedwigskinderkrankenhaus mit neu-
en Möbeln auszustatten, wurde mit ei-
ner Spende belohnt!

Den Spendern, wenn sie diesen Bericht 
lesen, nochmals ein ganz herzliches 
Dankeschön!

Spenden und Zuwendungen 
von AKIK

Wir haben beim 24-Stunden-Lauf für 
Kinderrechte 2006 ein Projekt einge-
reicht unter dem Motto:
„Einzelhilfe für Kinder der Klinikschule“. 
Dafür haben wir 1.500 € beantragt und 
auch erhalten! Dieses Geld wurde an die 
Klinikschule Freiburg weitergegeben. 
Damit konnten einige Kinder unterstützt 
werden, die aufgrund eines langen Kran-
kenhausaufenthaltes diese Hilfe gut ge-
brauchen konnten.
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Das Spielzimmer im St. Hedwigskinder-
krankenhaus brauchte dringend neue 
Möbel. Zur Anschaffung eines Sofas, 
vier Stühlen und Tisch haben wir eine 
Spende gegeben. Diese Idee kam so 
gut an, dass uns ein AKIK-Mitglied mit 
einer Spende gleich half, dies in die Tat 
umzusetzen.

Der Kinderklinik Freiburg haben wir an-
lässlich der Weihnachtsfeier einen Be-
trag für Spielmaterial zukommen lassen, 
und dem Elternhaus des Fördervereins 
für krebskranke Kinder ebenfalls. Dort 
dürfen wir alljährlich alle unsere Treffen 
und Versammlungen abhalten.

Dies sind die Jahresinformationen aus 
der Gruppe Freiburg.

Allen Mitgliedern und Freunden unserer 
Region ein ganz herzliches Dankeschön 
für Ihre Treue!

AKIK-Bezirksgruppe 
Frankfurt

Karin Schmidt

Das Jahr 2006 war ein erfolgreiches 
Jahr für die Bezirksgruppe Frankfurt.

Zu Beginn haben wir uns um die Spon-
soren unserer Arbeit gekümmert. Infor-
mationstreffen und viel Schreibarbeit 
wurden abgearbeitet. Glücklicherweise 
konnten wir durch unseren Weihnachts-
brief und weitere Aktionen im Laufe des 
Jahres wieder einige Menschen gewin-
nen, die uns durch ihre Zuwendung in 
unserer Arbeit unterstützen. An dieser 
Stelle Herzlichen Dank im Namen der ge-
samten Bezirksgruppe Frankfurt. Außer-
dem hatten wir mit dem Spender Lafar-
ge Zement (wir berichteten Ende 2005) 
die Übergabe der Rettungsteddy®s an 
den ArbeiterSamariterBund im Januar 
2006.

Die Vorbereitung der Mitgliederver-
sammlung im Mai, in der wir unsere Sat-
zung den heutigen Anforderungen an-
passen lassen wollten, sowie die Wahl 
des Vorstandes, gestaltete sich sehr 
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arbeitsintensiv aber auch sehr effek-
tiv. Denn alle eingereichten Änderungen 
wurden von der Mitgliederversammlung 
angenommen und der neue Vorstand 
wurde gewählt. 

Neu,- bzw. wiedergewählt wurden:

Karin Schmidt, erste Vorsitzende

Margret Friebe, zweite Vorsitzende

Ursula Schaffner, Kassenwart

Beisitzer:

Andrea Dittenberger

Marion Wernet

Dr. Christoph Zimmermann Technik/
Internet

An dieser Stelle nochmals vielen Dank 
an den bisherigen Vorstand für seine ge-
leistete Arbeit.

Im Laufe des Sommers stellten sich die 
Vorsitzenden Karin Schmidt und Margret 
Friebe im Bürgerhospital Herrn Prof. Dr. 
Werner Rettwitz-Volk, im Clementine 
Kinderhospital Herrn Dr. Kay Latta, in 
der Kinderklinik Höchst, Herrn Dr. Lud-
wig Schroth sowie in der Unikinderklinik 
Pfl egedienstleiter Herrn Michael Pipo 
vor. Die Arbeit mit AKIK wird allgemein 
begrüßt und ist äußerst willkommen.

„Unsere“ dauerbeatmeten Kinder ha-
ben sich im Kinderhaus Zwerg Nase in 
Wiesbaden gut eingelebt. Die Leitung 
des Hauses und das Pfl egepersonal 
schätzen es außerordentlich, dass die 
Kinder von den ihnen vertrauten AKIK-
„Müttern“ aus Frankfurt auch weiterhin 
begleitet werden und somit zu emotio-
naler Stabilität und Kontinuität beitra-
gen.

Im Mai hatte Zwerg Nase zusammen mit 
AKIK einen Stand auf dem AOK-Famili-

•

•

•

•

•

•

entag in Wiesbaden, um das Haus wei-
ter bekannt zu machen und neue Betreu-
erinnen zu gewinnen. Bis Jahresende 
wurden fünf neue Mitglieder gefunden, 
die voraussichtlich ab 2007 der Main-
zer AKIK-Gruppe zugeordnet werden. 
Im Sommer feierten wir mit den Kindern 
ihre Einschulung in der Bodelschwingh-
Schule in Wiesbaden. Es folgten Stadt-, 
Jahrmarkt- und Zirkusbesuche, und zu 
Halloween gab es eine schaurig-turbu-
lente Party mit Spielern und Cheerlea-
dern der Frankfurt Galaxy. Bei diesen 
und vielen weiteren Aktivitäten konnten 
sich die AKIK-Betreuerinnen immer wie-
der helfend einbringen, denn gerade bei 
den dauerbeatmeten, teils blinden und 
geistig behinderten Rollstuhlkindern 
wird jede sorgende Hand gebraucht.

Im Dezember widmete der Hessische 
Rundfunk seine alljährlich Spenden-
aktion „Hessen hilft“ dem Kinderhaus 
Zwerg Nase. Jeden Abend gab es im 
Fernsehen eine kleine Reportage aus 
dem Haus. Die Resonanz war in jeder 
Hinsicht großartig! Unsere Kinder waren 
dabei die Stars – aber mit unserem Auf-
tritt bei der Weihnachtsbäckerei konn-
ten wir wohl auch für AKIK ein wenig 
Werbung machen.
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Neben der nun schon ganz zur Norma-
lität gewordenen Geschwisterbetreuung 
und des Bücherwagens haben wir auch 
einige Einzelbetreuungen in der Höchs-
ter Kinderklinik übernehmen können. 
Einer Bitte des Jugendamts zur Betreu-
ung konnten wir ebenfalls erfolgreich 
nachkommen. 

Neben Unterstützung des Fördervereins 
bei kleineren Aktionen wie Fasching, 
Halloween, Nikolaus usw. war das Som-
merfest der Höchster Kinderklinik am 2. 
September 2006 wieder eine gelungene 
Veranstaltung. Mit der erneuten Unter-
stützung durch zwei Mitarbeiter der Fir-
ma Timberland konnten wir den Stand 
mit den Luftballons gut besetzen. Die 
kleinen Patienten, ehemalige Patienten, 
Betreuer, Mitarbeiter und viele Besucher 
durften bei schönem Sonnenschein un-
terhaltsame Stunden verleben.

Auch im Clementine Kinderhospital in 
der Nähe des Frankfurter Zoos, wurden 
wieder sehr erfolgreich Kinder von uns 
betreut. Diese liegen oft längere Zeit hier 
und freuen sich daher besonders über 
eine persönliche Betreuung durch die 
AKIK-Damen.

Im September besuchten wir wieder mit 
Freude die AKIK-Gruppe in Mainz zu ih-
rem monatlichen Volunteer-Treffen. Wir 
hatten einen sehr netten und informa-
tiven Nachmittag. Neue Betreuerinnen 
konnten sich ein gutes Bild machen. Im 
Bereich der Betreuung in Wiesbaden 
wird über eine Zusammenarbeit nach-
gedacht.

Das vierte Quartal 2006 war für die Be-
zirksgruppe Frankfurt eine außerge-
wöhnlich erfolgreiche und intensive 
Zeit.

Durch die Aktion „Marktplatz für Un-
ternehmen und Gemeinnützige“, or-
ganisiert durch das Büro Aktiv und aus-
gerichtet durch die Deutsche Bank, mit 
Hilfe der Bertelsmannstiftung, wurden 
in Frankfurt (einer von drei ausgewähl-
ten Veranstaltungsorten in Deutschland) 
Unternehmen, die sich sozial engagie-
ren möchten, und gemeinnützige Ver-
eine zusammengebracht. Auf diesem 
Marktplatz wurden Tauschgeschäfte 
verabredet. 

Die Bezirksgruppe Frankfurt wird auf-
grund der Marktplatz Aktion im Jahr 
2007 von der Communications Compa-
ny BALL: COM umfassend beraten und 
bei der Öffentlichkeitsarbeit unterstützt. 
Erste Aktionen mit Prominenten auf dem 
Frankfurter Weihnachtsmarkt brachten 
bereits große Erfolge für AKIK.

Die Druckerei Schock unterstützte uns 
großzügig bei dem erforderlichen Neu-
druck unseres Flyers.

Mit zwei weiteren Unternehmen sind wir 
noch in der Planungsphase. Darüber 
werden wir im nächsten Jahr berichten.

Die wohl wichtigste Neuerung im Be-
reich Technik/Internet war die Einrich-
tung eines Forums zur Kommunikation 
der Vorstandsmitglieder via Internet. Die 
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gleiche Technologie, die bereits sehr er-
folgreich für die Arbeit des Bundesver-
bands eingesetzt wurde, steht damit 
auch der Bezirksgruppe zur Verfügung. 
Weitere Arbeiten betrafen eine Optimie-
rung der Homepage unter Aspekten von 
Aktualisierungen und Benutzerfreund-
lichkeit.

Damit wurden die Grundsteine für ei-
ne wesentlich einfachere und benutzer-
freundliche Aktualisierung der Inhalte 
der Homepage gelegt.

Die Betreuungssituation in der Uni-Kin-
derklinik gestaltete sich im abgelaufe-
nen Jahr 2006 erfolgreich. Dank neu ge-
wonnener Betreuerinnen und einem gut 
funktionierenden AKIK-Team werden in-
zwischen kranke Kinder auf fünf Stati-
onen betreut. Daher sind wir meist auch 
kurzfristig in der Lage, Betreuungsan-
fragen nachkommen zu können. Auf die 
wöchentlich angebotene Vorlesestunde 
von Frau Fiemel freuen sich die kleinen 
Patienten und ihre Besucher sehr.

Am 08. Dezember fand in der Uni-Kin-
derklinik mit großem Erfolg wieder einmal 
ein stimmungsvolles Weihnachtskonzert 
mit 11 Musikern der Carl-Schurz-Schu-
le statt. Auf den Stationen 6,3,5,7 und 
auf der Intensivstation wurden gemein-

sam Weihnachtslieder gesungen und 
gespielt. Es war eine große Freude von 
Seiten der kleinen Patienten und ihrer 
Angehörigen, der Mitarbeiter und Ärzte, 
als auch bei den begeistert spielenden 
Musikern und AKIK Betreuerinnen. 

Im Anschluss an die Weihnachtsfeier wur-
den den Kindern der Stationen 3 und 5 
Geschenke und Spielsachen überreicht 
bzw. damit die Spielzimmer der Stati-
onen neu bestückt.

Es ist ganz großartig wie sich jetzt al-
les für uns entwickelt hat und wir freu-
en uns auf ein spannendes Jahr 2007 
in der Uniklinik mit all seinen geplanten 
Projekten.

Unsere Mitgliederzahl ist im Laufe des 
Jahres um 12% gestiegen. Dem ste-
tig steigenden Bedarf an Betreuung im 
Krankenhaus können wir dadurch meist 
gut gerecht werden. Aufgrund der gu-
ten Zuwendungssituation konnten wir 
in diesem Jahr außerdem den Bundes-
verband durch unsere Abgabe gut un-
terstützen.

Abgerundet haben wir das Jahr wieder 
mit einer weihnachtlichen Betreuerrunde.

Allen Mitgliedern an dieser Stelle noch 
einmal unseren herzlichen Dank für ih-
ren großen Einsatz in so vielfältiger Form 
für die Kinder in Frankfurts Krankenhäu-
sern.
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AKIK-Gruppe 
Idar-Oberstein

Ingrid Hahn

Nachdem es im vergangenen Jahr zu-
nächst nicht sehr gut aussah, ob die 
Gruppe noch weiterhin Bestand haben 
wird, trat wieder Bewegung in unsere 
Arbeit. Die Gruppe hat neue, zahlende 
Mitglieder gewinnen können und die 
Geschäftsführung des Klinikums Idar-
Oberstein ist an einer Zusammenarbeit 
mit uns sehr stark interessiert. 

Leider mussten die Aktivitäten bis auf 
das jährliche Kinderklinikfest durch 
Krankheit der Vorsitzenden aufs Jahr 
2007 verschoben werden.

Jedoch kann ich erfreuliche Nachrich-
ten mitteilen. Es soll im Eingangsbereich 
des Klinikums eine Stellwand geben mit 
Informationen rund um AKIK und unsere 
Infoblättchen sollen bei der stationären 
Aufnahme von Kindern den Eltern aus-
gehändigt werden. Hierfür haben wir im-
mer gekämpft.

Auch Idar-Oberstein startet die Aktion 
„Rettungsteddy“. Der Teddy soll jedem 
Kind, das stationär aufgenommen wird, 
geschenkt werden. Er soll dem Kind 
Trost geben, er soll ein Freund sein, dem 
man seine Sorgen und Ängste im Kran-
kenhaus anvertrauen kann.

Gemeinsam mit der örtlichen Presse 
wird der Teddy vorgestellt und wir wer-
den Sponsoren suchen, die unsere Akti-
on fi nanziell unterstützen. 

Überaus erfreulich, dass wir eine Spen-
de der GEK Geschäftsstelle Idar-Ober-
stein für unsere AKIK-Arbeit erhalten 

haben. Somit hat hier, im Kreis Birken-
feld die erste Krankenkasse uns eine 
Spende gemacht und auf unsere Ar-
beit aufmerksam gemacht. Das gab es 
so noch nie und wir sind ein wenig stolz 
darüber.

Ab Febr./März wird es einen Besuchs-
dienst durch AKIK auf den Kinderstati-
onen geben, auch hier sind wir jetzt ein 
ganzes Stück weiter gekommen. 

Es zeichnen sich eigentlich positive 
Entwicklungen in der AKIK-Gruppe ab. 
Doch muss ich auch anmerken, dass 
mir die wirklich aktiven Mitglieder feh-
len. 

Es bleibt zu hoffen, dass unsere Gruppe 
junge Menschen fi ndet, die sich gerne 
engagieren möchten.
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AKIK-Gruppe 
Mainz 

Margarete Adelhardt

Das Jahr 2006 wurde für unseren AKIK-
Ortsverband e.V. Mainz, neben den lau-
fenden Aufgaben, durch zwei besonde-
re Ereignisse geprägt.

Herausragendes Ereignis des Jah-
res 2006 war die Teilnahme und aktive 
Unterstützung einer Aktion der Univ.-
Kinderklinik unter dem Motto „Mit uns 
spielend gesund“ durch unsere Betreu-
erinnen und die Bereitstellung von Fi-
nanzmitteln. Hier konnte AKIK durch 
den zusätzlichen Einsatz unserer Vo-
lunteers dem Projekt zum Erfolg verhel-
fen und die Arbeit der Erzieherinnen we-
sentlich begleiten und erleichtern.

Eine weitere Besonderheit war die Teil-
nahme am diesjährigen Deutschen Kin-
derärztekongress vom 14. - 17. Septem-
ber 2006 in Mainz. Durch die Präsenz 
mit einem Informationsstand und Kon-
taktaufnahme mit Kinderärzten und -
ärztinnen konnten wir erneut auf unsere 
Arbeit aufmerksam machen und unser 
neues Informationsmaterial weitergeben.

Unser Angebot eines Besuchsdienstes 
für die stationär behandelten Kinder be-
steht unverändert seit fast dreißig Jah-
ren. 

Eines wird jedoch zunehmend deutlich, 
der Bedarf ist rückläufi g. Gründe könnten 
sein, die immer kürzere Verweildauer bei 
der stationären Behandlung, die Mög-
lichkeiten der Mitaufnahme eines El-
ternteils, die stärkere Inanspruchnahme 
der Elternzeit und der Möglichkeiten der 
Freistellung bei der Erkrankung eines 

Kindes sowie sicher auch die Arbeitslo-
sigkeit vieler junger Frauen. 

Das Angebot des Spiel- und Aufent-
haltszimmers konnte ganzjährig in 
vollem Umfang aufrechterhalten werden 
und wird regelmäßig von bis zu 10 Ge-
schwisterkindern in Anspruch genommen.

Für die beiden Aufgaben, die sich un-
sere Gruppe als Schwerpunkte gesetzt 
hat, stehen regelmäßig etwa 25 bis 30 
Volunteers und Betreuerinnen und Be-
treuer bereit. (Betreute Kinder im Spiel- 
und Aufenthaltszimmer über 900 im 
Jahre 2006).

Die Zahl unserer Mitglieder als auch die 
Zahl der ehrenamtlichen Betreuerinnen 
und Betreuer sind im abgelaufenen Jahr 
annähernd gleich geblieben. 

Die regelmäßigen monatlichen Treffen 
der Volunteers sind feste Termine un-
serer Gruppe und helfen uns, die ge-
stellten Aufgaben auch organisatorisch 
zu bewältigen. Auch im abgelaufenen 
Jahr hatten wir wieder ein Treffen mit der 
Gruppe Frankfurt/Main, die wir gerne bei 
der Betreuung von langzeitkranken Kin-
dern im Haus Zwergnase in Wiesbaden 
unterstützen wollen. Die ersten Kontakte 
hierzu sind inzwischen erfolgt.

Dank gezielter Spenden war es uns im 
abgelaufenen Jahr möglich, die tages-
klinische Station und die Mutter-Kind-
Station mit besonders leichten und 
leicht zu handhabenden Überwachungs-
geräten auszustatten, die es den Müt-
tern und den Volunteers ermöglichen, 
mit den kranken Kindern die Station zu 
verlassen und z.B. den Klinikgarten auf-
zusuchen.
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Die Zuwendungen für unsere Gruppe 
fl ossen im letzten Jahr nur in geringe-
rem Maße, so dass wir sparsam wirt-
schaften müssen, um unsere Aufgaben 
auch in Zukunft erfüllen zu können.

Wir danken allen, die aktiv als Volun-
teers, Betreuerinnen und Betreuer mit-
arbeiten und allen, die durch ihre Mit-
gliedsbeiträge und kleine und größere 
Spenden unsere Arbeit ermöglichen 
und mittragen.

AKIK-Gruppe
Wiesbaden

Maja Schumann

Bücherdienst

Auch im Jahr 2006 haben wir „Bücher-
damen“ der Wiesbadener AKIK-Gruppe 
wieder regelmäßig und zuverlässig un-
seren Bücherdienst im Kinderkranken-
haus der Dr.Horst-Schmidt-Kliniken ver-
sehen. 

Da unsere Besuche von den Kindern, 
Eltern und durchaus auch von den 
Schwestern und Erzieherinnen sehr ge-
schätzt werden, haben wir uns bemüht, 
wirklich weiterhin dreimal in der Woche 
mit unserem Bücherwagen auf den Sta-
tionen die Wünsche der kleinen und grö-
ßeren Patienten zu erfüllen, obwohl die 
Organisation nicht immer leicht war. 

Trotz diverser Versuche, auch durch das 
Freiwilligen-Zentrum der Stadt, haben 
wir keine neuen, interessierten Mitstrei-
terinnen gefunden, die unsere Gruppe, 
die schon fast 20 Jahre besteht, gut hät-
ten ergänzen können. Da wir alle nicht 
mehr „die Jüngsten“ sind, haben die 
Probleme und Belastungen sich sehr 
verändert; das Zentrum unserer priva-
ten Sorgen sind nun weniger unsere in-
zwischen herangewachsenen Kinder 
sondern eher die jeweiligen alten Eltern. 
Trotzdem konnten sich die Kinder in der 
Klinik auf unser regelmäßiges Erschei-
nen verlassen. 

Unter diesen Umständen bleibt aber we-
nig Zeit für andere AKIK-Aktivitäten, da 
wir einfach zu wenig „Personal“ haben. 
Die Ausleihzahlen sind meistens sehr 
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gut. Wir haben den Bestand unserer 
Bibliothek durchgesehen, alte und zer-
lesene Bücher weggeworfen und auch 
neue, aktuellere Titel angeschafft. Wir 
haben diese gemeinsam vorbereitet und 
integriert. Trotz des stetigen Hinweises 
darauf, dass die Bücher nur ausgeliehen 
sind, werden leider auch oft gerade ak-
tuelle Exemplare nicht zurückgegeben. 

Unterrichtseinheit

Anfang des Jahres haben wir wieder ei-
ne Unterrichtseinheit in der Krankenpfl e-
geschule der HSK abgehalten. Wir ha-
ben unseren Verein vorgestellt und über 
die besondere Situation von Kindern im 
Krankenhaus gesprochen. Die Schwes-
ternschülerInnen waren ausnahmslos 
sehr interessiert und haben auch unsere 
Wünsche hinsichtlich der Zusammenar-
beit der Haupt- und Ehrenamtlichen in 
der Klinik verstanden. 

Auf den Stationen teilen sich immer 
noch zwei Erzieherinnen eine Stelle; eine 
Lösung, die nicht ganz befriedigend ist, 
aber immer noch besser als die zuerst 
von der Klinikleitung angestrebte kom-
plette Versetzung der Erzieherinnen. 

Beratung

Die Beratung der Eltern fand dieses Jahr 
weniger telefonisch statt sondern eher 
‚direkt am Bett’, während der Bücher-
ausleihe; einige interessierte Eltern ver-
wickelten uns in anregende Gespräche.  

Dank

Bei dieser Gelegenheit möchte ich allen 
unseren Mitstreiterinnen für das lang-
jährige, zuverlässige Engagement dan-
ken. Ebenso denen, die uns fi nanziell 
oder mit Bücherspenden unterstütz-

ten, damit unser kleines, erfolgreiches 
Team weiterhin die Kinder und jugend-
lichen Patienten der HSK-Kinderklinik 
mit unserer Buchausleihe von ihren mo-
mentanen Beschwerden und auch von 
Langeweile bei oft langen Aufenthalten 
ablenken kann.
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Termine 2006

Sitzungen des AKIK-Bundesvorstandes

11.03.06 Frankfurt
29.04.06 Frankfurt
08.07.06 Frankfurt
11.11.06 Frankfurt

AKIK interne Tagung

20.05.06 Bundesversammlung, Frankfurt

Bundesarbeitsgemeinschaft Kind und Krankenhaus e. V. (BaKuK)

27.02.06 Vorstandssitzung, Vest. Kinder- und Jugendklinik, Datteln
20.04.06 Vorstandssitzung, Vest. Kinder- und Jugendklinik, Datteln
10.08.06 Vorstandssitzung, Vest. Kinder- und Jugendklinik, Datteln
30.06.06 Mitgliederversammlung, Weimar

AKIK-Termine

07.02.06 Darmstadt, Besichtigung des Neubaus der Kinderklinik Darmstadt 
und Gesprächstermin mit Architektin Angela Fritsch

März 2006 Frankfurt, Gesprächstermin mit Oberbürgermeisterin Petra Roth 

30.03. - 01.04.06 Berlin, „Haus der Künste“, Vortrag „Gestaltung von Kin-
derkliniken“, TU Berlin Symposium „Health Care der Zukunft“

26./27.06 Frankfurt, Mitgliederversammlung, Kindernetzwerk e.V.,
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11./12.05.06 Halberstadt, GKinD Jahrestagung

09.06.06 Kiel, 100 Jahre Unikinderklinik Kiel 

21.06.06 Augsburg, Workshop „Elternarbeit im Krankenhaus für Kinder und 
Jugendliche“, Josefi num Krankenhaus für Kinder und Jugendliche 

Juli 2006 Kassel, NC Themen-Netzwerk „Gesundheit“ 
Sitzung/Treffen mit Netzwerkmitgliedern

07.09.06 Berlin, NC 12. Offenes Forum in Berlin

14.-17.09.06 Mainz, Kinderärzte-Kongreß;

26.09.06 Berlin, Parlamentarischer Abend mit BaKuK

17.10.06 München, Treffen mit Professor von Voß, Kindernetzwerk

27.10.06 Braunschweig, Kroschke-Preisverleihung

10.11.06 Bad Orb, Besichtigung Spessartklinik Bad Orb

15. - 17.11.06 Baden-Baden, Internationales Luftrettungssymposium der 
Deutschen Rettungsfl ugwacht (DRF/Björn-Steiger-Stiftung);

22.11.06 Greifswald, Beratung über Bau einer Kinder-Reha-Einrichtung

23.11.06 Berlin, Workshop und politische Podiumsdiskussion „wie lernfähig 
ist das DRG-System – sind Kinderkliniken über DRG noch fi nanzierbar?“ 
Deutsche Gesellschaft für Kinder- und Jugendmedizin (DGKJ)
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Fernsehen 
November 2006 – kritischer Beitrag im ZDF ML Mona Lisa

Presse
Artikel in „Leben & Erziehen“

17.05.06 Ärzte-Zeitung
„Für Kinder ist eine Klinik ein fremder Ort, an dem fremde Menschen ihnen 
wehtun“

August 2006 Kinder-Spezial 25, Leserbrief „… und Eltern brauchen künftig 
mehr denn je die Pädiater …“

10.10.06 Zeitschrift „Meduniqa“ der österr. Versicherung Uniqa
 „Kinder im Krankenhaus – Eltern sollten dabei sein“

06.11.06 Start der e-Petition

Ab Ende Oktober 2006 dpa-Artikel über Kinder im Krankenhaus und deren 
speziellen Bedürfnisse für alle deutschen Tageszeitungen und deren Ge-
sundheitsseiten
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